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I. PORCELLIUM ( = PORCELLIDIUM) IN DEUTSCHLAND. 
1111 10. Isopoden-Aufsatz ,,Zur I{en11tnis der Porcelliu-

11iden'', Sitz.-Ber. Ges. nat. Fr. Berlin 1907, Nr. 8, S. 229-281, 
gab ich einen Schlüssel der Untergattungen von Porcell1·0 s. lat. 
t1nd stellte unter anderm auch das St1bgen. Porcellidium auf, ein 

Arcl1iv lür Naturgeschichte 
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2 I{arl W. Verl1oeff: 

Name, welchen Dahl neuerdings in Porcellium modifiziert hat 
(Dahl, Isopode11 Deutschlands, Jena 1016). Nach der bisherigen 
Porcellio11iden-Syste1natik durfte Porcelliuni nicht als ,,Gat­
tung'' bezeichnet werden. vVe1111 diese Auffassu11g ~ich net1crdings 
geändert hat, so liegt das ausschlicßlicl1 an den neuen 5yste1na­
tiscl1en Ha11dl1aben, ,velche ich durcl1 das Studiun1 der . .\.tmungs­
or gane ge,va11n. Bisher 111ußte n1a11 dc11 Eindr1.1( k crl1altt11, daß 
Porcell,i1tm und E1tporcellio nicht scharf getrcn11t sc·ie11, ,vährcnd 
11un111ehr allerdi11gs sich eine st ärl<erc Trc11n1.1ng ,·on allen andern 
Gruppen ergeben l1at, aucl1 gegc11über Traclieo1iiscit~ Vcrh. 

Im 10. Aufsatz S. 247-24~) gab ich bereits ei11en Srhlüs5cl 
für die bis dahin bel<:annten 6 Po1'celliu1n-Arten. Zu ihnen komn1t 
7. Pore. graevei n. sp., ,vährend P. l1or1.1atlzi Dr,llfus (dessen An­
tennen leider unbel<annt si11d, de111 graei1ei nal1e ,,erwandt ist, aber 
leicht zu unterscl1eiden d1.1rcl1 die ,·iel längeren UropodencX(Jpodite 

und die nt1r \\'enig umge­
bt>genen 1. P1elinend<,podite 
des ö'· (Hin~il·htlicl1 lzuriatlzi 
,,g}. n1a11 S. 14.n in Tcrme'-S•·­
trajzi Füzctek XXI"\r, l!J(ll ) 

Al1<. I)et1t~ll1la11d ,,·ar bi::.­
l1er nt1r eine: Porcellizt111,-Art 
bekan11t, nä111lich der ,·ieler­
orts häufige Porcellio co11,sper­
s1ts I{och. Auch Dahl hat in 
seinen Isopoden Deut~cl1la nds 

, r;l .. ~~ l. nur diese Art al1fgefül1rt, 
wäl1rend v·on mir für Ger1nania zoogeographica drei 
Porcelliu1ti-Arte11 nacbgevviesen ,vorde11 sind, ,·011 \\'elchen z,,·ei 
auf den norischen Gau beschränkt bleiben. ?\achde111 ich ,.<,n 
diesen beiden Arte11, nä1nlich fi1t11ia1izts Verh. U11d grae-;.Jei n. sp. 
die erstere für das Innviertel, also das Gebiet des Deutschen 
Reiches festgestellt habe, kann auch die letztere dort nocl1 er­
wartet werden. P. fiit11ia1ius ist einer der interessanteste11 I su­
p o den Deutschlands, zuerst kurz beschrieben in n1einem 7. Iso­
poden-Aufsatz in Nr. 647 und 648 des zoolog. Anzeigers, Juli 
1901, S. 403-404. Schon dan1als schrieb ich im Anschlt1ß an ihn: 

,,Ein Teil der großen Gattung Porcellio bietet uns, llna b­
hängig von Ar1nadillo, Ar11iadillidiu111, u. a. Gattungen, ei11t· 
Ent wickl u_ngsrichtung z un1 I{ ugel,~ermögen. dies ist die 
conspersus-Gruppe. In dieser bildet aber der neue fi1t11ia1i11s d,~n 
äußersten bel<:annten Ausläufer, inden1 n1an hier die am stärksten 
verkürzten Uropoden antrifft, die es überhaupt bei Porcellio gibt.'' 
(Man vgl. anbei ~bb. 1 n1it 3.) 

In seiner ,,Ubersicht der Gattungen'' gibt Dahl a. a. 0. 
folgende Gegenüberstellung: .. 

A. (S. 10.) . , Von den beiden Asten des Scl1,,·anzf1.1ßpaares 
ragt wenigstens der Außenast dauer11d ,·or: der I~örper ,·er111ag 
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sich ent,,veder gar nicht oder doch nur in unvollkon1n1ener \Veise 
(Cylistic,us, Porcelli111,1„i), d. h. nur zu einer unvollko1nmenen I{ugel 
Zl1Sammenzurollen. '' 

Cylisticus und Porcellium (n1it Rücksicht auf conspersus) 
dürfen biologiscl1 nicht als gleichartig zusam1nen­
gestellt vverden, de11n Cylisticus kugelt sich wirklich ein, vvährend 
Porcellio conspersus sich lediglich stark einkrümmen J.cann, 
ohne aber eine vvirl<liche Einrollung zu 
vollziehen, ein Zustand, welcher eben erst 
durch P. fiumanus verwirklicht wird. 

P. conspersus rollt zwar angestoßen über den 
Boden dahin, aber ist trotzdem kein Kugler, 
weil der I{örper bei der Einkrümmung die 
Seg1nente 11icl1t zur vollständigen Be-
rührung zu bringen vermag, sondern klaffend 
bleibt. 

B. (S. 20) heißt es 1nit Rücksicht auf Arma­
dillo1) und Armadillidii1,m: ,,Die Schwa11zfüße 
ragen in der Ruhelage nicht über den Hinterrand 
des Hinterleibes vor, füllen vielmehr, platten­
för111ig entwicl<:elt, einen Ausschnitt jederseits 
des Telson aus. . . Der l{örper kan11 sich in 
äußerst vollko1nmener Weise zu einer Kugel 
zusa1n111enrolle11." - Letzteres gilt nun also für 
Porcellio fiu1na1ius, vorausgesetzt, daß inan die 
\Vorte ,,äußerst vollkomn1en'' fortläßt, zu111al sie 
auch nicht fiir alle Ar1nadillidium-Arten an­
vvendbar si11d. 

Vor allen Di11gen aber paßt in1 übrigen diese 
Charakteristil<: B so gut auf Porcellio fiumanus 
(Abb. 1), daß diese1- Porcellionide nach 

: , 

• 
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Abb. 2. 

Dahl Zll de11 Ar111,adillidiiden gestellt werden müßte. Tat­
sächlich aber hat er 1nit diesen gar nichts zu schaffen, wie, von 
de11 Trachealsyste1nen abgesehe11, der Umstand beweist, daß ihn1 
sowohl ein Triangulu1n als al1ch die Antennenlappen total fehlen. 
Die Uropode11propodite sind bei fiumanus so stark verbreitert 
(Abb. 1), daß sie der Bezeichnung ,,platte11för111ig entwickelt'' 
recht gut entsprecl1en. Es vvürde also hinsichtlich der Uropoden 
höchstens die mangelnde Verbreiterung der Exopodite als Unter­
schied noch übrig bleiben. Das ist aber unter B nicht zum Aus­
druck gebracht worden, da nl1r von ,,Schwanzfiiße'' in1 allgen1eine11 
die Rede ist. l\1ithin ist die Charakteristil< und Gegenüberstellung 

1
) De11 lä11gst einge biirgerten Namen Armadillo werde ich entschieden 

beibehalten, ebenso den Artnamen officinal,is. Desgleichen ist A'!'madilli­
dium vulga1·e so einge biirgert und auch so eindeutig klargestellt, daß 
für die Umänderung solcher Bezeichnungen um so weniger Grund vorliegt, 
als die angeführten älteren Beschreibungen ohne jeden wissenscl1aftlichen 
Wert._sind. 

l* 1. Heft 
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A und B hinfällig 2), wie ich auch bereits in n1einer Kritik der 
Familie Armadillidiidae besprach. 

Schlüssel für die deutschen Porcellium-Arten. 3) 

A. Nach dem Bau der Seg111en t e: 
Si:in1tliche Arten besitzen fünf Paar Trachealsystcmc, bei 

allen ist das 2. Glied der A11te1111c11geißel \\'enigstens d cJ p p e lt 
so lang wie das 1. und bei allen sind dieTru11kt1sepimeren so steil 
gestellt, daß sie z. T. ga11z oder beinahe senkrecht abfallen. 

a) Rücl<:en mäßig ge'v\rölbt, Plcon nacl1 l1i11te11 srlrräg abgedacht. 
Die Epin1eren des 3. Pleonseg1nentes sind als dreieckige, spitz­
vvinkelige Zipfel nach hi11te11 stark \·orgezogen. Der Hinterrand 
(In11enrand) der Epi111ere11 des 5. Pleo11segmcntes ist gerade 
nach l1inte11 gericl1tet, so daß diese Ränder fa--;t parallel ver­

Abb. 3. 

laufen. Die Uropodcnexo­
pc,ditc c;ind ,·on oben ge­
sehe11 länger als die Pro­
poditc u11d rage11 über das 
Telson 11 ina t1s (.~bb. :J). 
Hintere11de de, Telson 
n1chr c,dcr ,,·e11iger breit 
ctbgerundct. Hinterecken 
der Epi111cren des 5 -7. 
Trunkt1sseg111e11tcs 11acl1 
l1inten et ,vas ,·orgez(, -
gen, alst, spitz,,·i11keli~. 
Pereiontergite recht deut­
licl1 gekörnt, der I{opf 
entschieden 11 ö c ke ri g, 

hinter den1 lVIittellappen des I(opfes jederseits ein sel1r deut­
licher, länglicher \Vulst c. d. 

b) Rücl<en stark gev,1 ölbt, Pleo11 hinte11 _teil abfallend, die 
Epin1eren des 3. Pleonseg1nentes si11d nach l1inten nt1r \\·enig ,·or­
gezogen, so daß sie z,,·ar spitz,,i11kelig sind, sich aber doch de111 
rechten vVinl<el nähern. Die Hi11terränder (In11enränder) der Efi­
meren des 5. Pleonsegn1entes sind entschieden nach innen ge­
bogen. Die Uropodenexopodite sind ,·011 oben her betrachtet 
nicl1t länger als die Propodite und ragen nicht i.iber das Tels1111 
hinaus (Abb. 1). Das Hinterende des Telson ist besonders breit 
und fast abgerundet abgestutzt. Hintt:reclzen der Efin1eren dt, 
5.-7. Trunkussegmentes nach hinten ni eh t ,·c rgezogen. al:::c1 

2} Die Abbildungen 53 und 55 können attcl1. einem Anfänger nichts 
nützen, denn 53 ist tatsächlich falsch, aucl1. fel1len clie rt1dimentären Exo­
podite, während in 55 die Propodite fehlen. die bei .dr11iadillidiur1i ,·011. 
oben her immer noch als kleines Feldehen zu sel1en sincl. 

3) Man vgl. in meinem 22. Isop.-Atüsatz .. Zur l(em1tnis der Ent­
wickeltmg der Trachealsysteme t1nd der "Cntergattt1ngen ,011- Po-rcelli·o und 
Tracl1,eoniscus" (Sitz. Ber. Ces. nat. Fr. Berlin 1917) insbe~ondere dP1t 

3. und 4. Abschnitt. 
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t1ngefähr recht winkelig. Pereio11tergite mehr oder weniger schvvach 
gekörnelt, bis,veilen fast glatt, der Kopf oben höchstens mit 
Spuren von Höckerchen, hinter dem Mittellappen jederseits mit 
schwachem Wulst. 

1. Porcellio fiumanus Verh. 
c) Hinterrand des 1. Trunkustergites j ederseits tief stumpf -

vvinkelig ausgebuchtet, die Buchten si11d etwas eingeknickt 
und der Hinterrand der 1. Epimeren ist sehr schräg nach hinten 
gerichtet. 

2. P. conspersus Koch 
d) Hinterrand des 1. Trunkustergites jederseits tief aus­

gebuchtet, aber die Buchten sind nicht stumpfwinkelig ein­
geknickt und der Hinterrand der 
1. Epimeren viel vveniger nach 
hinten gewendet. 

3. P. graevei n. sp.') 
B. Nach dem Bau der Glied­
n1aßen der lVIännchen: 

a) Die Endabschnitte der 1. 
Pleopode11e11dopodite si11d in der 
Endhälfte starl< gazellenl1orn­
artig nach außen gebogen, der 
umgebogene Teil ist nur ,venig 
l<ürzer als der nach endwärts ge­
richtete, vom Ende des Genital­
kegels an gerechnet (Abb. 4). 
Die 1. Exopodite fast r1.1ndlich, 
außen leicht stu1npf,vinkelig vor- ) 
tretend (Abb. 5). 2. Pleopoden /.,. 
wie bei conspersits. Ischiopodit des 
7. Beinpaares ohne Höcl<er, 11nten 

i1 
1 !: 

1 /1 I i 1 

/, 1 

Abb. 4. 

ganz gerade begrenzt, ,vährend es sicl1 obe11 ganz allmählich 
nach end,,,ärts er,:veitert, also auch fast gerade verläuft und unter 
stumpfen1 Winkel in den Endrand übergeht, so daß es also ,ron 
der Seite gesehen in1 ganzen d reiecl<ig erscheint. 

Meropodit in der E11dl1älfte nur vve11ig breiter als in der Grund­
hälfte. 

1. Porcellio graevei n. sp. 
b) Die Endabschnitte der 1. Pleopodenendopodite sind ent­

weder erst dicht vor der Spitze 11ach außen gebogen oder verlaufen 
,,.ollkommen gerade nach hinten c, d, 

c) Ischiopodite des 7. Beinpaares a1n E11de auße11 oben 1nit 
einem vorragenden, rundlicl1en Höc l<.er (Abb. 8), unten leicht 

4
) Diese in geograpluscher und systematischer Hinsicl1t gleich bede11t­

same Art widme ich dem Andenken cles jl.mgen l(ollegen Dr. "\i\T. Graeve 
(Mehlem), gefallen 1915 in den l(ämpfen an der Westfront, bekannt d11rch 
sei11e l1tibscl1.en A11fsätze über dje rl1ei11pret1ßiscl1e11 Land-Iso1Jocle11.. 

1. lleJI 
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~tt1sgcbt1chtet, (Jben in1 Bc,ge11 a11stcigcntl und <;]1nc· \\Ti11kcl in 
den Endrand iibergel1end, Meropodit. in der Endl1cilftc: trl1eblie. 11 

breiter als i11 der Grundl1älfte. Endopc)ditc.; cler 2. Ple::cJpod<·n 
fadenartig di.111n at1slauf end. Die Endabschnitt.c uer 1. Ple<Jp<JCJc:11-
cndopodite sind vor dem Ende 11acl1 außen gebogen uncl in 
eine Spitze ausgezogen (Abb. 6a und b). Die 1. Exopoditc sincJ 
c11tschieden länglicher als bei g11aevei {Abb. 7 a und h). 

2. P. conspersus Koch 
d) Iscl1iopodit und lV[eropodit des 7. Beinpaares wie bei g1'aei•ei, 

die 2. Pleopoden wie bei conspersus, aber die E11dc1poditcnde1111ic]1t 
S<) stark verdünnt, also 1nehr stabartig auslaufend. Die En<l­
abscl1nitte der 1. Pleopodenendopodite er~trecken sicl1 ,, oll­
l{o n1men gerade nach hinten (Abb. 2), sind nicht in eine 

Abb. 5. 

Spitze ausgezogen, besitzen aber 
außen ,ror dem Ende ein längliches, 
durch feine Zellstruktur ,,erzier­
tes, außen sch,vach gezähneltes 
Feldehen. 

3. P. fiumanus \ 1erh. 
Die f i.ir Porcelli11111, n1it Rü< k­

:--icl1t at1f corisperszts a. a. 0 .. 17 
,TcJn Dahl gegebene Charakteristik 
,,der Körper kann sich einrollen'', 
!)aßt also in \\'irklicl1keit nl1r at1f 

die tatsäc]1lich gekt1gelten Arten /1·1t11iariits und l1e1'zegowi11,e1isis ,·erl1. 

Die Anpassungen an das Kugelungsvermögen 
sind aber bei diesen beiden Arten dadurch ausgedrückt, daß 1. der 
Ri.icken stärker ge,,,ölbt ist als bei allen ander11 Porcellio-Arte11, 
r uch stärker als bei den übrigen Angehörigen \.Ton Porcelli11?1i; 
2. die Epin1eren der hinteren Trunkussegmente nach hinten weniger 
l1erausragen; 3. die Epin1eren des 5. Pleonsegmentes zusamn1en­
neigen (Abb. 1); 4. die Hinterhälfte des Telson noch n1ehr ,·er­
breitert ist; 5. die Uropodenpropodite eine Verbreiterung tmd die 
Exopodite eine Verkürz11ng erfahren haben. 

Nr. 3-5 dienen dem ,·ollkommeneren Anschluß des Rumpf­
hinterendes an den Kopf bei c~er Einrollt1ng mit \\irklicher Zu­
samn1enlegung der Seg1nente. Das phylogenetische Interesse 
,·on fiu11ianus und Jierzegowine11,s1·s liegt darin, daß uns diese ... .\rten 
den \Veg anzeigen, auf welchem po1'cell1·0-artige Landasseln sich 
zu Kuglern umgestaltet l1aben und es uns dadurch ,·erständlich 
c rscheinen lassen, daß sich in ähnlicher \Veise auch die Ar11iadilli­
diiden aus Nichtkuglern entvvickeln konnten. 

Bemerkungen zi1 den Porcell ium-Arten. 
1. conspersus Koch In seiner l\Ionographie der sch,,·eize­

rischen Isopoden hat Carl in Abb. 107 und 108 die männlichen 
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Pleopoden gut gel,ennzeichnet. In Abb. 6a habe ich die End­
abschnitte der 1. Endopodite welche systematisch besonders 
wichtig sind, 11och genauer dargestellt, um auch den Anfang (y)i 
der Spermarinnen hervorzuheben. Abb. 6 b zeigt, daß der Rand 
vor der Spitze jederseits fein gezäh11elt ist und inne11 im Bogen 
eine Reihe von Sinnesorgane11 angeordnet. Die 1. Exopodite sind 
ziemlich beträchtlichen Variationen unterworfe11, von denen ich 
in Abb. 7a und 7b zwei Fälle hervorgehoben habe, Im Dieters­
bachtale des Algäus und am Triberger Wasserfall beob­
achtete ich einige Männchen, bei welchen diese Exopodite 
hinten sogar mehr oder weniger dreieckig ausgezogen sind, und 
eckig heraustreten. Bei einem J ,ron Stein bei Säckingen 
findet sich außerdem hinten ein kleiner Einschnitt. Zum 1. Male 
habe ich die 
männlichen Cha­
raktere a11 der 
Hand einer Prä­
para tenserie von 

zahlreichen 
Fundplätzen, ge­
nau geprüft und 
kann hen'orhe­
ben, daß co11,­
spersus ( von de11 
Variationen der 
1. Exopodite ab­
gesehC:W1) über 
ein großes Ge­
biet als durcl1-
aus einh ei t-
1 ich ausgepräg­
te Form ver­
breitet ist und 
zwar nenne ich 

ri.r,,,.. -
d 

1 
1 

l 

/ 1 ' 
/ 

./ 

Abb. 6b. 

/ 
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Abb. 6a. 

namentlich das Liptauer Gebirge, die ~ächsiscl1e Scl1\,·eiz, Rhein­
preußen, Württemberg, Oberbayern, Allgäu, Schwarz,vald, Nord­
vvestschweiz. In allen diese11 Gebieten sind a1Eo die n1ännlichen 
Charaktere genau 111einer Beschreibung e11tsprcchend ausgeprägt. 

Die Eigentümlicl1J.,:eiten des 7. männlichen Bei11paares si11d 
ebe11falls a. a. 0. in Abb. 95 \7 011 Carl treffe11d her,·orgehobcn 
,vorden. 

Sexueller Farbendi111orphis1nus, der ja beka11ntlicl1 bei 
einer ganzen Reil1e 11nserer Isopoden vorl<.on1111t, ist at1ch bei 
co11,spers·us deutlich ausgeprägt, aber bisher 11icht erkannt ,vorden. 
Carl schreibt at1f S. 180: ,,Die Grundfärbung ist bei er,vachsenen 
Individuen manchn1al so dunl<:el, daß die lv1arn1orierung fast gänz­
lich verschwindet und die Längsbinden undeutlich ,verden. '' Der 
At1sdrt1cl< ,,111anch111al'' ist ebe11 at1f l\1ännchen z11 beziehen. 

1. IIcfl 

• 

• 

• 



8 I(arJ W. Verhoeff: 

Dal1l l1at a. a. 0. S. 17 die Pig1nentic.rung sogar in die Gattungs­
tabelle aufgenommen und sag( bei Porcelliun,i ,,r[ el::,un . . . a111 

Ende dt1nkel pigmentiert'' und für die weiteren Gattungen (S. 18) 
,, Telson . . nicl1t auffallend dunkel gefärbt''. Ganz allgemein 
sollte Pigmentierungsverschiedenheit bei Gattungsdiagnostik mög­
lichst wenig be11utzt werden. Hier aber ist der Gegensatz sch<Jn 
allein deshalb unbrauchbar, weil er durch die außerordentliche 
Färbungsvariabilität des conspersus illusorisch gemacht \vird. 

Wenn ich iibrigens einen sexuellen Farbendimorphismt1s 
bei conspersus feststelle, inden1 das Männchen durchschnittlich 
viel dunl<:ler gefärbt ist und die Pigmente bei ihm mehr ver­
schmelzen, während sich beim vVeibchen meistens auf hellem 
Grunde dt1nl<1e Marmorierung deutlich abhebt, dann gilt das doch 
lediglich für die Mehrzahl der Individuen. Im ganzen genommen 

\ 
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Abb. 7 a. 

\ 

I -/ 
Abb. 7b. 

ist die Variabilität 
so groß, daß es 
einerseits vollkom­
men einfarbig 
gelbliche l\'.Iänn­
cl1cn und \Veib­
chen gibt (solche 

beobachtete ich 
,,ereinzelt in der 

Sächsischen 
Schweiz), ,vährend 
anderseits \\ 1eib­
chen auftreten, bei 
\\ 1elchen die l\1ar­
morierung teil\veise 
verschmilzt. Den­

noch vverden sie nicht so dt1nkel \vie die typischen dunkeln 
l\1ännchen. Die l\1ehrzahl der er,, 1 achsenen Indi,·iduen läßt 
sich also schon nach der Zeichnung nach Geschlechtern aus­
einanderhalten. Als besonders charakteristisch mt1ß ich hen·or­
heben, daß bei dunl<1eren l\1ännchen, deren Pign1entierung also 
größtenteils zusam1nengeflosse11 ist, die Epi n1eren des 1. 
Trunkussegmentes durch ihre helle Zeichnung sich lebhaft 
von den1 dunl{len Rücken abheben. 

Vorkomn1en und Verbreitu11g: Porcellio co1ispersits scheint 
mit Ausnahme des norischen Gaues in allen Hauptlandschaften 
Det1tschlands vorzuko1nn1en. Da Gra e,·e trotz seiner sonst aus­
führlichen Angaben über rheinpreußische Isopoden (Verh. 11ath. 
''er. f. Rheinl. u. Westf. 1913, S. 205) nur ein Stück aus dem 
Siebengebirge anführt, nenne ich 11och folgende Ft1nde ,Ton dort: 
vVald im unteren Ahrtal unter Laub 15. III. 3 i 1 Q, 3. XI. 5 c 
2 Q, bei der Löwenburg an einen1 Bächlein unter Laub und Ge­
nist 4 i 3 Q. Ferner fand ich mehrere Weibchen an der Rem­
scheider Talsperre. 15. V. im Kottenforst bei Bonn unter Farn-
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gr11ppen (Aspidiitm) 7 ~ (7 ½ 111m) und ein viel dt1nlcleres J von 
6 mn1. 

Car 1 schreibt: ,,In der Schweiz tritt P. co1ispersus selten und 
sehr sporadisch im Hügelland t111d i11 den tiefere11 Regionen des 
Jt1ra und der Alpen at1f. '' Als höchsten Platz nennt er Filisur 
in Graubünden. 

Zahlreiche Angaben über das Vorko1nmen des conspersits 11ach 
Fangserien geordnet verdanl,e11 vvir Dal1l (Verbreitung der Land­
asseln in Deutschland 1916), vvelcl1er a1-1s 11orddeutscl1en Erlen­
brüchen über 300 Stiick aus,veist. Er nennt den corispersus fiir 
den ,,Erlenbruch und feucl1te11 Niederungs,;vald'' mit ,,0Jlen1 Recht 
den ,,regelmäßigsten Vertreter'' der Isopoden. Außer vereinzelten 
Stücken im Buchenvvald u. a. hat Da11l eine Serie co1ispersus ,,im 
Torfmoos'' gesammelt, aber hauptsächlicl1 zt1gleich ,vieder ,, t1nter 
kleinen Erlen''. Ein Stück fand er bei 900 1n am Watzmann. 

Die eigentlichen Stammquartiere des conspersus in den Alpen­
gebieten sind bisher unbekannt geblieben, und daraus erklärt sich 
auch der Umstand, daß diese Art 
von Car 1 als ,,selte11'' bezeichnet 
worden ist, vvas für die N ordsch,veiz 
ebenso vvenig gilt ,;vie fii.r die Rhein­
gegenden. P. conspersus, \.Velcl1er 
in Nord- und Mitteldeutsch­
land am 1neisten die Erlen­
brüche bevorzugt, ,vird näm­
lich in den Alpengebieten, 
wo diese Erlenbrüche eine11 

I 
Abb. 8. 

anderen Charakter annehme11, zt1 einen1 bezeichnen­
den Bewol1ner detritusfi.i.hrender Farngruppen, und 
zwar dann, ,;venn dieselben die erforderliche Dichtigkeit 
aufweisen. Es kommt hier ebe11so,~'ohl Blec/1,11,1,,1,111, sp-icant in 
Betracl1t als auch Aspidium-Arten. Besonders die letzteren 
sind als Scl1utzplätze für zahlreiche Bodenkerfe un1 so 
vvi eh t iger, in je dichteren Gruppen sie angeordnet sind. vVäh­
rend die het1rigen Wedel e1nporwacl1se11, bilden die des 
1 et z t e n J a h r e s e i n e n S c h u t z ,, o r h a n g, ll n d u n t er d i e s e n1 
liefert der von cten abgestorbe11e11 \Vedeln früherer 
Jahre ver1nel1rtc H u n1 t1s den Assel11 die er,vi.insch t e 
Nahrung. 

Wie bedeutsa111 die Aspidiu11ri-l{c)lunien, die leider durch die 
Weidewirtscl1aft vielfacl1 ,rer11icl1tet ,verden, für Bodenkerfe sind, 
beweist nicht nur die große Zal1l derselben sondern auch ihr Vor­
kom1nnis trotz recht ,,erscl1iedenartige11 Standes dieser Farne. 
Selbst wenn sie den1 vollen Sonnenscl1ein ausgesetzt sind, 
bergen sicl1 unter ihnen nocl1 zahlreiche feucl1tigkeitsbedürftige 
Bodenkerfe, vorausgesetzt, daß der ,vel.l{e i\lVedelvorhang 
dicht genug ist. Pracht,,olle Farnl<cJlonien mehrerer Aspidiun1,­
Arten unt ersl1chte ich 1916 im Allgät1 t1nd sammelte unter jhnen 
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13. X. im Dictersbacht.al nc>ch bei 1:3()0 111 Höhe 5 cS ,·rJn G-71 •> mm 
5 ~ bis 81/a mm Lg. und ;3 j. vcJn 4 n1m. Unweit des Freibe1·g5ee~ 
traf ich P. conspe1'Sits unt.er Blecli1zu111, spicar1,t. Unt.cr diesem Farn 
san1melte ich ferner ein cS von 5 }~ mn1 bei 12()() n1 Höl1e 31. VI 1. 
in der Nähe von Seefeld bei l\Iittenv,,altl. 

Im oberbayrischen Alpe11vorland ist co1'1,spe1's1ts in Fluß­
niederungen mit Fraxinits und Alnus unter Genist und :\Ioc;s recht 
häufig, so samn1elte ich z. B. in der Würmau bei Pasing 29. III. 11) 
19 Jungenliche von 21/ 3 bis 31/ 2 mm, die dt1rch ihre Größe 
die begrenzte Fortpflanzungsperiode des vorigen Jahre'> 
anzeigen, 19 cS :'on 51/ 2-7 mm, die durchgehends dünner 
und schlanker sind als die 20 ~ von (3 ½-8 mm Lg. 

2. graevei n. sp. In Ergänzung des vorigen Schlüssels er,,·ä]1ne 
ich noch folgendes: An den Endspitzen der 1. Pleopodenendopo-

y-- . 

• 

l 

dite findet sich ,veder ein Feld mit Zell­
~- struktur noch eine feine Randzähnelu11g, 

noch eine Reihe ,ron Sinnesorganen. Die 2. 
Endopodite laufen an1 E11de fadenartig 
diinn aus. In1 Bau des I{opfes, der Uro­
poden und des Telson herrscl1t Überein­

Abb. 9b. stimmung mit co1ispersz1s, l1öchstens ist das 
____ _._,_ Telson-Hinterende et,,·as schmäler abge-
~3-~:-~ rundet. In der Zeichnung erscheint graevei 

heller als co1ispers1ts, denn beide Ge­
schlecl1ter sind auf hellen1 Grunde graugelb 
und braun gesprenket, ohne daß ein stär-
keres Zusan1111scl1ließen des dunklen Pig­
mentes erfolgt, die Sprenkelung ist über­
haupt ve1vvorrener als bei co1ispersus . 

.i.\ bb. 9 a. 

Vorkon1men: Zuerst entdeckte ich 
diese Art in einen1 Fagus- \\Jalde bei Gmunden 
(3. '\T.) in Oberösterreich in einen1 cS ,·011 6 mm 
Lg. unter 111orschen Hölzern. Später fand 

ich sie aucl1 in Niederösterreich, und z,·var 2-!. IX. 13 in 660 n1 
Höhe am Lindenstein bei Hainfeld unter \\'aldrandgebüschen 
z,vischen Laub und Genist: 2 ö' ,·on 5 1 ; n1111, 1 ~ ,·on 63 

4 mm Lg. 
3. fiumanus Verh. Dieses n1atte, der Farbe des I{alk­

gerölls wunderbar angepaßte Tierche11 ist auf grat1sch,,·arzen1 
bis aschgrauen Grunde schn1utziggraugelb gesprenkelt, jederseits 
aber hebt sich eine Reihe gelblich ,,·eißer lä11glicher Flecke ab, 
welche schräg iiber den Grund der 2.-7. Trw1kusepj1neren ,·er­
laufen. Diese hellen Fleckenreihen sind bald ziemlich regelmäßig 
ausgebildet, bald \'erschn1elzen die Flecken in unregelmäßiger 
Weise. Mehrere kleine helle Fleckchen finde11 sich auch auf den 
1. Trunkusepimeren. Die Uropoden heben sich mehr oder ,,·eniger 
at1ffallend hell von ihrer dunkleren Umgebung ab. 

Der von oben her sichtbare Teil der Uropodenpropodite ist 
,,iel ausgedehnter als bei de11 beiden anderen _AJi:en, das schräg 
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11ach oben gerichtete Gelenkfeld für die Exopodite größer als bei 
je11e11. Das abger1111dete innere Exopoditende bleibt nur vvenig 
z11rück l1i11ter den1 Hinterende des Telson, vvährend es bei jenen 
nicht so weit reicht (vgl. Abb. 1 und 3). Der auffallendste und durcl1-
greifendste Uropodenunterschied gegenüber den beiden anderen 
Arten liegt in den kurzen Exopodite11. 

Die Hinterhälfte des Telson ist breiter als bei jenen und 
die Seite11 11eigen nach hinten weniger zusamn1en. 5) 

Die 1. Pleopodenexopodite der Niännchen hinten tief bogig 
ausgeb11cl1tet, viel tiefer als bei den zvvei andern Arten, innen ragt 
ein lä11glicher, abgerundeter Lappen nach hinten heraus. Die 
stabförmigen 2. E11dopoditenden ragen ein gut Stück über die 
2. Exopodite hinten heraus. 

Junglarven. Schlüpfreife, dein lVIarsupium entnommene 
Junglarven zeigen im Vergleich mit den älteren Tieren eine Reihe 
wichtiger Unterschiede. Wie gewöhnlich sind 
nur 6 Beinpaare entwickelt, das 7. Beinpaar 
und die 1. Pleopoden fehlen noch vollständig. 
Das Tergit des 7. Segmentes besitzt 11och keine 
Epin1eren, ist überhaupt nur wenig breiter als 
die Tergite des 1. und 2. Pleonseg111entes. 

Kopf und Tergit besitze11 oben überall eine 
zellig-vvarzige, dicl1te Struktur. Telson J1inten 
breit a bgestu tzt, seine Hinterhälfte doppelt 
so breit ,vie lang, daher erinnert es an das Tel­
son mancher Arn1adillidiiden. In1 Gegensatz 
daz11 ragen die dicken, zapfenartigen Exopodite 
,vei t heraus; Endopodite ebenfalls auffallend 

~ 
\. 
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Abb. 10. 

dick und zapfenförmig. Die Pleontergite sind alle in normaler 
Größe entwickelt. 

Die drei l{opflappen sind noch sehr kurz und stark zugerundet. 
Das 1. Antenne11geißelglied doppelt so lang wie das 2., vvelches 
in eine lange Sinnesspitze ausgezogen ist. Das Längenverhältnis 
der beiden Geißelglieder ist also im Vergleich mit den1 der Er­
wachsenen das umgel<:ehrte. 

Vorl{ommen 11nd Verbreitung: P. fiunianits ist sovvohl 
ei11 Charaktertier der 111eisten Ostalpenlä11der, als auch eine 
der wichtigsten Leitfor111en des noriscl1en Gaues, zugleich ein 
petrophiler Isopode, der außerhalb der Alpenländer unbekannt 
ist. Trotz der zahlreichen Orte, an ,velche11 ich ihn nachgewiesen 
habe (früher scl1on aus der Gegend von Graz und Fiume), ist er 
mir westlicl1 des I11n nien1als vorgekommen. Demgemäß ist 
er auch Koch, Dahl, Graeve, Dollft1s und Carl nie 
zu Gesicht gekon1n1en. 

6 ) Dahl hat a. a. 0. in Abb. 40 und 41 das Telson des conspersum zwei­
mal dargestellt. Von diesen beiden Abbildungen ist Abb. 41 annähernd 
richtig, während 40 (nur das Telson allein betrachtet) weit eher auf 
fiu-manus als auf conspersus paßt. 

1, Ii.eit 
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At1s dein Ge biet des Det1tscl1cn Reicl1cs kcn11e icl1 il111 ,r<J11 

Reichenhall, wo ich i111 Septen1bcr z,vei Sti.itk t111tc·r f<-1L1Jen<lcn 
abgeschnittene11 z,veigcn erbet1tctc, ,,crcinzelt traf ich il1n in der 
Nähe vo11 Kufstein, östlich des 11111. 2U. VIII. i11 1400 n1 Höl1c 
bei Höhlenstein (Arnpczzogebiet) 1 ~ 1 6 unter in l-Iu111uc., ge­
betteten Steine11. 14. VI. in de11 Tat1crn bei l\Iallnitz 1 ~ ü 1; 111111 
im Nadelwald bei 1250 n1 Höhe. J)ieser Fund zeigt, <laß die kalk­
holde Art doch auch i1n Urgebirge , 1ork<Jmn1t. 22. IX. in Laub­
wald mit I{all<geröll bei Kircl1berg a. Pielach i11 ü30 m H. 1 -3 
5 ½ mm, 1 ~ 6¾ 1n111 Lg. Bei 1000 n1 1 6 53/4 min, 1 ~ 7 min 11nter 
Kalkstei11en i1n Fagus-\\Tald bei Salzberg (Hallstadt). 19. IX. bc:i 
Maria Zell in gcmiscl1ten1 Wald 1nit l(alkfelsen 1 6 4¾ mm, 2 ~ 

,... 

l 

Abb. 11. 

61/:3 n1m 111it 12 und 13 sch 1 ü pf reifen 
Larven (siel1e oben!). Da~elb5t 20. IX. an1 
l{reuzl<ogel (860 m) unter Fagu5- u11d Acer­
Laub n1it Humus 1 6 42/ 3 n1111 und 5 ~' eines 
davon mit Ein bryonen 5 1

2 111111, ein andere5 
mit schliipfreifen Lar,: e 11 61/ 5 1n1n. 

Am Lindcnst ein bei Hai11f eld 660 m 
H. 2 ~, 24. IX. 1 ~). IV. bei I "chl im 
Rcttenbachtal 1 c{ -!¾ 111n1, :1 ~ bi~ 72/ 3 1111n, 
1 j 12/ 3 111n1 bei der Rt1ine \\'ildt·11stei11 1 Q. 
Von so11stigen Fundplätze11 seien 11c,ch er­
v,1äl1nt: bei Zell a. See at1f Crge'::it ein, bei 
Gn1unden auf I{alkboden. - Die „.\rt i~t 
somit ,,on et\va 30 bis 14:0(} 111 I-Iöl1e naLh­
ge\,'iesen ,vorde11, i11 den Nordalpen jed<1cl1 
11ur ,ro11 500 bis 1000 n1, l{ann aber auch 
dort noch höl1er er,,·artet '\\Terden, tiefer da­
gegen sch,verlich, ,,·eil sie nach ?\orden hin 
111it de111 anstehenden Gestein ,·ersch,,·indet. 

Syst en1a t iscl1e Stellung des P. graevei: In der allge111einen 
Gestaltung schließt sich grae·uei eng an co1ispers1ts (t1nd tria1igztlifer 
Verh.) an, vvährend er i111 7. 111än11licl1en Beinpaar n1it fi1t11ia1izts 
übereinstim111t. Seine eigenartige S011derstellung bertlht trotz 
dieser ver111ittelnden Beschaffenheit in den 1. 111ä11nliche11 
Pleopode11. 

Im 10. Isopoden-Aufsatz l1abe ich die Unterschiede ,·on co11,­
spersus und tria1'igitlife11 S. 249 hen·orgehoben und bemerke nur 
noch, daß die Unterschiede des letzteren auch gegenüber graevei 
Geltung habe11. 

Geographischer Gegensatz: P. f1'1t11ia11,z1s und graei•ei 
sind beide Leitformen des noriscl1en Gaues. Da aber nur 
der letztere 111it co1ispersits nahe ,·er,,·andt ist, u11d da co1isper­
sus t1nd graevei sich geograpl1isch gegenseitig ausschließen, bil­
den sie geographiscl1e Vertretungsforn1en. Ob graevei auch 
i11 Erlenbrüchen ,·orkon1mt, 1nüsse11 ,,·eitere Beobachtungen 

• zeigen. 
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II. DIE DEUTSCHEN ARMADILLIDIUM-ARTEN. 
a) Systematische Beurteilung des A. pictum und 

pulchellum. 
Armadillidium-Arten sind hauptsächlich in de11 folgenden 

Aufsätzen von mir behandelt worden: 
Im 8. At1fsatz, Zoolog. Anz. 1902, Nr. 667 ,,Armadillidien 

der Balkanhalbinsel und einiger Nachbarlä11der 1 auch Tirols und 
Norditaliens'', in1 9. Aufsatz, Zoolog. Anz. 1907, Nr. 15/16 ,,Neuer 
Beitrag zur Kenntnis der Gattung Ar1nadillidiit11i"; in1 14. Aufsatz, 
Zoolog. Anz. 1908, Nr. 13 und 14 ,,Armadillidium-Arten, mit be­
sonderer Berücksichtigu11g der in Italien t1nd SiziJien einl1eimischen'', 
in1 16. Aufsatz, Jahreshefte d. Ver. f. vat. Nat. \Vürtt. 1910, 
1
,Ar11iadillidiun1, und Porcellio an der Ri,riera''. 

Hinsichtlich der Unterscheidung ,,on Arn1,adillidium, Echin­
arniadillidiuni und Scl1,izidiu1n Verh. verweise ich auf 111einen 
3. Aufsatz in Nr. 634 des Zool. Anz. 1901 
und den 25. Aufsatz, Archi,T f. Nat. 1918. 

A111nadillidiitm s. str. als Untergattung 
im Gegensatz zu Troglar11iad·illidiit1n t1nd 
Typhlarniadillidiurri, beide letzteren ohne 
Ocellen, besprach ich im 2. Aufsatz in Nr. 609 
des Zool. Anz. 1900. Im 9. Aufsatz ,vurden 
als Sektionen vo11 Untergattung Armadilli-
diuni s. str. unterscl1ieden: 1. Ditplocari1iatae, 
2. Scalulatae, 3. Appressae, -1 Mctrgi1iiferae 
und 5. Typicae. - Von diesen 5 Sel{tionen 
sind nur Nr. 1 und 5 in Deutschla11d ,,er­
treten, docl1 gehört zu Nr. 5 überhat1pt die 
große 1\!Iehrzahl aller Armadillidien. 

~ 
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Abb. 12. 

Von deutschen Arte11 gehören zu de11 D,z,tploca11·i1iatae A. pul­
cl1elluni und pictu11i, die übrigen Arten zu den Typicae. A. pul­
clzellu11'i und pictir11i sind noch l<.einesv\'egs ausreichend geklärt, 
,veder syste1natisch noch geograpl1isch-biologisch. 

Budde-Lund hat in sei11e111 Handbucl1 die U11terschiede 
beider Arten z,var teil,~.reise richtig l1er,,orgehoben, aber es ist nur 
de111 grü11dlich Eingc~·eihten n1öglich, sich nach seinen Diagnose11 
eine einigern1a ßen l<.lare Vorstellung zu bilden, zun1al die nahen 
Beziehungen i11 keiner \\Tei~e gebührend hervorgel1oben ,,vorden 
sind. Die doppelte11 Stir11leisten l1at er für pictuni beschrieben 
mit „margo st1perior (trianguli) utrimque descendens et fere usque 
ad latera continuatus'' (S. 61). In meinem 9. Aufsatze (S. 464) 
gab icl1 eine Gegenüberstellung ,·on p-ulcliell11,1n t1nd p1·ct1,t111, in1 
Rahmen der Sektio Ditplocari1iatae. 

In sei11er l\1onographie der scl1,veizerischen Isopoden, Zü­
ricl1 1908, gibt nt1n Carl S. 210 folgende Ann1erkung: ,,Verl1oeff 
(Zoo]. Anz. 1902, S. 242) gründet auf dieses J\:Ierk111al (das soeben 
11ach Budde-Ll111d latei11iscl1 zitiert ,,·t1rde) die Grt1ppe D1,tplo-

1. Heft 
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carinatae n1it vorderc11 und hinteren Seite11l<anten der Stir11. J)a 
ich nicl1t entscheiden 1<:ann, bis zu ,velchc1n Grade das betr. l\ferk-
1nal bei den von V. als Duplocarinatae bezeichneten Arten aus­
geprägt ist, belasse ich p1;ctum einstvveilen in der Gruppe der Ty­
picae. Die Berechtigt1ng der Gruppe Duplocarinatae diirfte übrigr:-ns 
i11 Zweifel gezogen werden. \,\Tollen \Vir ihr A. pictu11i ZU\Veiscn, s<, 
111üssen wir zwei sonst äußerst nahe vervva11dte Arten pictitm und 
pulchellum weit auseina11derreiße11, was diese (~rupJJierung eben als 
t1nnatürlich erscheinen läßt. A. pulcliell1111,i, \V<> die ,,ordere Stirn­
l<a11te allerdings viel vve11iger deutlich ausgclJildct ist 6), ~tellt V. 
aber selber zu den Typicae''. 

Car 1 würde ganz recl1t 1nit scine111 Ein,vt1rf hahcn, \\'rnn icl1 
11ämlich wirklich pictitni t1nd pi1,lclzellu11i in der angedet1tetcn \\'c.;i'=>e 
auseina11dergerissen l1abcn würde. Das ist ;.tber nir ge11d.., ,·on 
111ir gescl1ehen. In den1 vo11 C et r 1 zitiertc11 8. Auf~atz habe ich ,·or­
wiegend die 1 ,Ar111adillidien der ßalkanl1,1lbinsel'' analy·sicrt, 

-- - # 1 -
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\\'äl1rend er 
den 9 . .l\t1f~atz 
(Zc,ul. Anz. Xr. 
lJ/16, 1fJU7), 
in \\'elche111 
ich alle 1nir 
damals be­
kannten Ar­
madillidicn 

zusammen­Abb. 13. 
faßte, nicht 

berücksicl1tigt l1at, ob,v·ohl er ci11 Jahr ,,or sci11er Arbeit er­
schiene11 ist. In diescn1 9. Aufsatz sind also beide Arten als )Iit­
glieder der Gruppe Duplocari1iatae nicht nur aufgeführt, sondern 
aucl1 als leicht unterscheidbar von den übrigen Arten der Gruppe 
ervviesen, so daß hiermit die Ein,vürfe Carls erledigt sind. Die 
Unterscheidu11g von pictit111, u11d pitlclzell11,,,11, in Carls Schliissel auf 
S. 207 bedeutet übrigens gegen die n1einige im 9. Aufsatz einen 
Rückschritt. Car 1 schreibt von pictit11i: ,,Pleotelson ungefähr so 
lang wie an der Basis breit, dreiecl<ig, mit stunlpfer Spitze " 
Hierzu gibt er seine Abb. 134, ,,,elche ein so spitzes Telson zeigt, 
wie ich es bei meinen zahlreichen Objekten nien1als gesehen habe, 
vielmehr ist das Telson hinte11 stets breiter abgerundet. ,,·enn 
au.eh 11ie111als so stark ,vie bei pztlcliell'l-t111,, so daß also ein Unter­
schied hinsichtlich der Telso11gestalt z,,·eifellos besteht. ....l\.ber 
1nanchmal ist derselbe doch so geringfügig, daß berecl1tigte z,,·eifel 
entstehen können und schon at1s diesen1 Grunde da1i 111an siLl1 
ni eh t auf ihn allein ver lasse11. Der ,·011 Ca r 1 angefül1rte 
Gegensatz hinsichtlicl1 der 1. Epimeren ist aber nocl1 ,,·eniger 

6) In Wirklicllkcit verl1ält es sic11 umgekehrt. d. 11. die ,·ordere Rtirn­
leiste ist bei pulcliellum ausgebildet! 

1 
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einwandfrei und in1 Hinblick auf seine Abb. 149 überhaupt 
unklar. 

Einen Fortschritt in der I{enntnis des pictum und pulchellum 
verdanken wir Carl dadurcl1, daß er durch seine Abb. 144, 145 
und 152 den verschiedenen Bau der 1. Pleopoden der Männchen 
festgestellt hat, doch ist er at1f diese Organe nicht näher eingegangen. 
Meine Abb.11 anbei, welche nach unzweifelhaften pictum-Männchen 
entworfen ist, zeigt nun aber die größte Äl1nlichkeit 111it Car 1 s 
Abb. 152 für A. pulchellum ! - Wir we1-den aber im folgenden sehen, 
daß wider Erwarten ein Widerspruch in der Artauffassung nicht 
vorliegt, sondern eine bisher unbel<:annt gebliebene Erscheinung 
in Betracht zu ziehen ist. 

,, Armadillidium pulchellum. 
Telson hinten sehr breit ab­

gerundet. Die Stirnplatte ragt 
erheblich weniger vor, t1nd hinter 
ihr ist nur ein schmaler Schlitz 
zu ben1erken. 

Die Einbuchtung jederseits 
a111 Hinterrande des 1. Pereion­
tergit ist seichter. 

Die vorderen Seitenkanten 
der Stirn sind die Haupt-
1 eisten, inden1 die hinteren 
vor den Ozellenha ufen gegen sie 
entschieden abgesetzt sind. 

Das Iscl1iopodit an1 7. Bei11-
paar des ö' stärker keulig, es er­
schei11t im Profil obe11 leicht 
ausg·ebuchtet und ist untenreich­
licl1 beb orstet. lVIeropo-Iit unte11 
viel schvväcl1.er bestacl1clt als das 
Carpopodit. 

2. Exopodite des ö' einfach 
11ach hinte11 gerichtet, 11i eh t 
gebogen. 

Enden der 1. Endopoclite v,re-
11iger nach außen gebogen, aber 
a111 E11de selbst außen mit einer 
kleinen Eck c und , 1c)r dieser 
außen mit ei11er stu111pf,vinl{e­
ligen Absetzu11g, i11dc111 die 
eine Längsri11ne umgebenden 
Rand1eiste11 (oben und t1ntcn) 
t1berei11andcrgrcif en. 

Armadillidium pictum. 
Telson hinten mehr oder we­

niger schma] abgerundet. Die 
Stirnplatte, in welche das Stirn­
dreieck nach hinten ausgestülpt 
ist, ragt stärker vor und hin­
ter ihr öffnet sich eine deutliche 
tiefe Quergrube. Die Ein­
buchtung jederseits am Hinter­
rande des 1. Pereiontergit tief er 
und fast winkelig ausgeprägt. 
Die vorderen Seitenkanten der 
Stirn sind nach außen allmäh­
lich '\rerdünnt, so daß sie gegen 
die hinteren etwas abgeschwächt 
erschei ne11. Die hin t er e n vor 
de11 Ozellen meistens stu111pf­
,vinkelig gek11ickten Seiten­
kanten sind also die stärkeren. 
Das Ischiopodit am 7. Beinpaar 
des ö' ,~reniger keulig, es er­
scheint im Profil oben gerade 
begrenzt und ist unten fast 
11ackt. lVIero-und Carpopodit 
u11ten gleich kräftig 1nit Sta­
chelborsten besetzt. 

2. Exopodite des ö' mehr oder 
we11iger hornartig, nach außen 
gekrümmt. Enden der 1. Endo­
podite des 6 111el1r oder weniger 
starl< nach außen gebogen, am 
E11de selbst ohne Ecke und 
außen vor il1n1 011 ne Ab­
setzt111g. 

l. Helt 

' 
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In seinen Isopodc11 Deutscl1la11ds gcLb ~Lucl1 Dahl auf S. 66 
eine Unterscheid1.1ng der beiden Arten, die aber ebensowenig 
gliicklich ist als diejenige ,ron C ar 1. Sci11e Abb. 100 und 102 
zeigen allerdings die ,,erschiedenc Telsongestalt richtiger, aber 
die angeblichen Unterschiede in der Kopf pla5tik sind nach Text 
und Abbildungen , 1erf ehlt. Auf ,·erschiedene andere, nrJch ,,,eniger 
brat1chbare Gegc11überstcllL111ge11 \'<Jn pictit111, t1nd pitlclzell'l-i/>11,, ,vic 
z. B. diejenige L. I{ u eh s 1901, ,,·il] irh nitl1t näher eingehen. Da 
also sichtlich die Diag11ostik der beiden l1abituel1 scJ äh11lichen und 
in der Natt1r auch so oft gcmei11sam ,·orko1111nenden Arten den 
Autoren Sch,vierigkeiten bereitet l1at, die ich übrigens anfangs 
ebenfalls erfahren habe, t1nd da diese Sch,vierigkeite11 sicherlich 
auch wiederholt die Ursacl1e ,·on Ve r,,·c chscl unge 11 ge,,·esen 
sind, gebe icl1 __ nach nochmaliger Prüfung meiner Objekte die neue 
,,erstehende Ubersicht: 

In Abb. 139 und 141 a. cl. 0. zeicl1nete C ar 1 das 7. Beinpaar 
des c3' von pict1t111, t1nd pitlclzell1t111, und brrichte den l:nterschied 
hinsichtlicl1 der Ischiopc,dite richtig zum At1sdruck, nicht aber 

• 

Abb. 14. 

' 

hinsichtlich der ~Ieropo­
dite. In Abb. 152 lassen 
die Enden der 1. Endo­
podite des pi1lclzellzt111, die 
ebe11 geschilderte Ab · 
setz ung richtig erkennen, 
,vährend die Ecke nicht 
angegeben \\'Urde. Der Gn­
terschied hinsichtlich der 
Stir11platte ,vurde von 

Carl durch Abb. 131 und 132 ein,,·andfrei dargestellt. 
A. ,Pictu111, u11d p1tlclzellztn1, sind also trotz ihrer großen habi­

tuellen Ähnlichkeit z,,,ei sehr scl1arf und reichlich unterschiedene 
Arten. 

Variabilität des pictum. Die hinteren Stir11leisten sind in der 
Regel vor den Ozellenl1aufen stumpf,,,inkelig geknickt, bis­
,veilen aber ,·erlaufen sie hier in1 Bogen. _l\ußen ,·or der I~11ickung, 
also gerade vor den Ozellen 111ündet die ,·ordere Stirnleiste i11 die 
l1intere. Bis,veilen wird die ,·ordere Stirnleiste durch ein Längs­
fältchen mit dem Innenrand der Antennenlappen ,·erbt1nden, 
und da11n kann es ,·orkomr11en, daß auch die ,·ordere Stirnleiste 
da, v,,o das Fältchen nach ,rorn abgel1t. eine l{nickung erfährt. 
Aucl1 der ,,orragende Endrand des Stirndreiecks (der Stirnplatte) 
ist , 1ariabel. Von oben und ,·orn gesel1en ist der E11drand ge,,·öhn­
lich gebogen oder leicht ausgebuchtet, seltener (so bei eine111 C 
,

1om Lichte11stei11) kräftig a usge bt1ch t et. Die Endabn1ndung 
des Telsons ist 111ehr oder ,,·enig·er breit, manchmal (u11d namentlich 
bei kleineren Indi,·iduen) so breit, daß man sie nach dem Telson 
allein fälschlich für p1.llclzell11111, halten l~önnte Xl1r bei eine1n Q 
,·on1 Hohent,,,iel ist die Endabru11dt1ng des Telson so scl1111~.1. daß 
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es fast spitz erscheint, aber auch hier nicht so schmal, wie es Car ls 
Abb. 134 angibt. In dieser bilden nämlich die Telsonseiten einen 
Winkel von ca. 60°, während ich meistens einen solchen von 
75-80° beobachtete. 

Die erwähnten Unterschiede in den männlichen Organen fand 
ich sehr charakteristisch und beständig. 

b) Rassen des Armadillidium pictum. 
Im 9. Isop.-Aufsatz, Zool. Anz. 1907, S. 491, beschrieb ich 

aus den Pyrenäen das A. garumnicum. Nachdem ich inzwischen 
auch die männlichen Charaktere desselben untersucht und fest­
stellen konnte, daß dieselben vollständig mit denen des pictum 
(gen.) übereinstimmen, betrachte ich garumnicum als eine süd­
französische Rasse des pictum, welche sich durch folgendes unter­
scheidet: 

pictum garumnicum Verh. Auch die Kopfplastik stimmt mit 
derjenigen des pictum (gen.) überein, aber die vorderen Seiten­
leisten der Stirn sind entschieden schwächer ausgebildet, so daß 
sie, auch bei guter Be­
leuchtung betrachtet, 
außen vor der Knik­
kung der hinteren Lei­
sten erloschen erschei­
nen. (Nur bei bestimm­
ter günstiger Beleuchtung 
läßt sich eine Andeutung 
der Fortsetzung zur hin­
teren Seitenleiste er­
kennen.) Der Hinterrand 

Abb. 16. 

des 1. Pereiontergit ist jederseits nicht tief und fast stumpf\vinkelig, 
sondern einfach bogig ausgebuchtet und der Hinterrand des 
2. Tergit kaum merklich. 

Hinsichtlich der Hinterränder des 1. und 2. Tergit steht also 
garumnicum dem pulchellum näher 7). 

pictum rhenanum n. subsp. Während garumnicum ei11e geo­
graphisch isolierte Rasse darstellt, tritt rhenanum 1nit dem pictum 
(gen.) vermischt auf und muß nach meinen bisherigen Beobach­
tungen, analog den bei einer Reihe von Diplopoden fest­
gestellten Fällen (man vgl. namentlich die Craspedosoma simile, 
aleman1iicum und transsilvanicum-Rasse11 !) als eine Doppe 1-
m ä n n c h e n - Rasse betrachtet werden, d. h. äußerlich stimme11 
die ·rhenanum und pictum (gen.) völlig überein, aber sie unterschei­
den sich hinsichtlich der männlichen 1. und 2. Pleopoden so auf-

7) In den Schriften der naturforsch. Ges. in Danzig, XI. Bd. 1903/04 
gab Dollfus ein Verzeichnis westpreußisc}:.ier Isopoden und gibt von 
dort auch für pictum und pulchellwm je zwei Fundorte. Wenn er von pictum 
angibt ,,dans les monts d'Auvergne et Pyrenees jusqu'a 2000 m'', so beziel1e 
ich das beides auf garumnicum. 

Archiv für Naturgeschichte 2 1. Heft 
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falle11~ wie sonst verwandte Arte11. Während die 1. Endopodite des 0 
vo11 pictum (gen.) (Abb. 9a) am Ende 11icht nur stark gekrümmt 
sind, sondern auch eine längere U111krürnmung besitzen und 
wäl1rend die 2. Exopodite des o (Abb. 10) stark h<Jrnartig ge­
bogen si11d, zeigen die Enden der 1. End(JPf)dite des rlie1ianun1,- 0 
(Abb. 11) ei11e schwächere Un1krüm1nung u11<l einen kürzeren 
un1gekri.immten Abschnitt. Ebenso si11d die 2. Exo1,<Jdite des 0 
(Abb. 12) leicht säbelig gebogen. Da die 1. Endf1prJdite u11cl 2. ExcJ­

--

Abb. 16. 

p<>ditc in physiolrJ-
gisc l1er Beziehung 
stel1en, ist es not­
\vcndig, daß die 

starke oder 
sch\\'ache Umkri.im-
111t1ng beider har-
1nrJniert. [:VIcinc 
Abb. rJ u11d l<J fi.ir 
pict1t11i gen. :.ti1n1nen 

l1insicl1tlic h der 
starken I(rüm1nung 
1nit C ar 1::. Abb. 1-!4 
1111d 145 überein.] 

Da Jung111ännche11 z,~·iscl1en clie~cn beiden Ple<1poden­
bildunge11 vern1itteln, l<ann die Rasse n11r 11ach \\rirk1icl1 E11t,,·ickcl­
ten beurteilt ,verden. Anfa11gs ver11111tete ich, daß die ~tärkcr ge­
krümn1ten Pleopoden eine Eigc11tiimlicl1keit älterer ~Iä11nchen 
seien, zu111al· bei ,virl<.licl1 unreifen l\Iännchen tatsächlich diese 
Orgal1e sch,,räc~1er_ geboge11 sind. Genaue ""\Tergleiche haben dcts 
jedocl1 11icl1t bestätigt, ,,,ie folgende Längen er,vachscner 
Mä1111chen bezeugen : 

p1:ctutl'Z ge1111inu111 0 5 ½-7 111n1 lg. 
p1:ctu1ri rlze1in1iit111, 0 5 ½-8 ½ 1nm lg. 
Die letztere Rasse ,,,ird also in1 Gegenteil dt1rchscl1nittlitl1 

größer, so daß ihre Eige11ti.in1lichkeit 11ur als der Ansatz z tl ei 11cr 
Art z er s p a 1 tun g aufgefaßt ,,,erden kann. • 

Vorkomn1en. Bisl1er beobachtete ich die 1'lze1ia1i1,.,,,, nur in1 
Süd ,vest en l\'.Iitteleuropas, und z,var im Siebengebirge (an der 
Lö"venburg), bei Hergis,,,il an1 Vier\,·aldstätter See, am Pfänder bei 
Bregenz und in der Nähe ,~011 Beuron (bei der Petershöhle). An 
den beiden letzteren Orten ,,11.1rden bei <l e Rassen g e n1 eins a 111 
gefunden. 

c) Geographisch-biologische Beurteilung des Armadilli­
dium pictum und pulchellum. 

In der europäischen Isopoden-Fauna nehme11 diese beiden .i\rte11 
ei11e so eigentümliche und ,vichtige Stellung ein, daß sie eine be­
sonders eingehende Besprech11ng ,rerdienen, in1 . .\.nschl11ß a11 
n1einen Aufsatz Ger n1ania zoo geo gra ph ica, die ," erbreitung 

1 
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der Isopoda terrestria i111 Vergleich mit derjenigen der Diplopoden 
(18. I so p. -Aufsatz, Zoolog. Anzeiger, Nr. 12 und 13, 1917). In .. 
dieser Unters11ch11ng habe ich A. pulchellum und pictum ,-veder 
unter den Arten der Richtungsgr11ppen erwäh11t, noch unter den­
jenigen, welche die Alpen überschritten haben, noch unter denen, 
welche vielleicht als Ende111ische zu betrachte11 sind. 

Wenn vvir hier von der Pyrenäen-Rasse garutnnicum absehen, 
dann weisen A. p·ictum und pulchellum eine Verbreitung auf, die 
es uns erlaubt, sie trotz ihrer zien1lich weit ausgedehnten Areale 
als subendemische Forn1en der Gern1ania Z. zu betrachten. 
Hiermit aber hat es folgende Bewandtnis: 

Schon Budde-Lund schrieb in seinen Isopoda terrestria 
auf S. 61 von pictum ,,Totam Europa111 septentrionalem et median1 
passim habitat. Suecia, Norvegia (prope Arendal), Dania, Ger­
mania, Gallia, Belgia'' und von pulchellum auf S. 71 weniger be­
sti111111t: ,,Per maximam partem Europae septentrionalis et mediae 
passim''. \t\Tenn diese Angaben auch noch recht ungenau si11d und 
noch nicht gestatten, das, worauf es ankommt, schärfer ins Auge 
zu fassen, so geht doch wenigstens schon soviel daraus hervor, 
daß 1. die Verbreitung beider Arten eine recht ähnliche ist und 
2. beide den Mittelmeerländern vollständig fehlen. In diesen beiden 
ymständen ist aber durch alle weiteren Untersuchungen keine 
Anderung eingetreten. 

Aus Engla11d und Irland \iVurde nur Arm. pulcJiellu'fl't an­
gegeben, und zwar a11f S. 42 in W. Web bs ,,British \;Voodlice'', 
London 1906. Diese Arbeit bringt übrigens auf Taf. XXIV auch 
eine recht gute bildliche Darstellung des pulchellum. 

Budde-Lu11ds Angabe ,,Gallia'' für pictum ist irreführe11d, 
denn Dollfus hat bereits 1892 im Feuille des jeunes Naturalistcs 
Nr. 259 in seinem Aufsatz ,,Le Genre Ar11iadillidium'' diese Art 
lediglich aus den nordöstlichen Grenzgebieten Frankreichs, 
namentlich Jura und Vogesen angegeben, während er von pul­
cliellum schreibt: ,,Elle n'a pas encore ete signalee en France, 111ais 
elle parait commune dans la foret de Soignes, en Belgique et 
se 1·etrouvera tres probablen1ent dans nos grandes forets du 
Nord''. 

Zahlreiche negative Ergebnisse 111einer Forsch11ngsreisen ver­
dienen hier hervorgehoben zu werden, d. h., von allen von mir 
untersuchten Mittelmeerländern abgesehen, habe ich pictu1n und 
pulchellum stets vermißt in sämtlichen Alpenländern, ab­
gesehen von den noch zu erwähnenden Einschränkungen. Ver n1i ß t 
habe ich beide ferner in den Balkanländern, Ungarn, Rumänien 
11nd in de11 Karpathen. Übereinstimmend hiermit ,-verden sie auch 
von Dollfus 11icht genannt i11 seinem ,,Catalogue des Isopodes 
terrcstres de Hongrie'', Term. Fi.izetek, 1901. Aus Rußland ist 
ebenfalls n i eh t s über pictum und pulchellum gemeldet \,vorden, 
und wenn at1ch die dortigen Untersuchungen noch sehr 1nangelhaft 
sind, so spricht doch schon der Un1stand des Fehlens in den Kar-

2* 1. Heft 
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pa then auch für das Fehlen in den nördlich vorgelagerten Gebieten. 
Somit sind diese beiden Armadillidium-Arten in Mitteleuropa narl1-
gewiesen, ungefähr von1. Maasge biet im \Vesten bis ins 
Weichsel gebiet in1 Osten. 

Wie man unten aus den einzelnen Fundpl~itzen genauer er­
sehen kan11, reicl1en im südlicl1en Bayern Z\\rar beide Arte11 
ins Alpenvorland, aber pulcJielht1n fehlt dem eigentlichen 
Alpenrevier vollständig und pictu11i erreicht nur die 
äußersten, also auch tiefsten und wär1n::,tcn I<andgebiete 
desselben. 

Ein ähnlicl1es Urteil gibt Ca r 1 hinsichtlich des Verhalten::. in1 
Bereiche der Schweiz ab, i11.den1 er auf S. 211 schreibt: ,,A. pictuni 
findet sich sporadisch u11d nicht gerade häufig in den Wäldern 
des Mittellandes t1J1d der Voralpen, häufiger im Jura. Im eigent­
lichen Alpengebiet ist n1ir die Art nirgends begegnet.". - Von 
pulchellum sagt er auf S. 213: ,,Das Verbreitungsgebiet deckt sich 
im ganzen n1it demjenigen des pictzr11i, doch scl1eint pulclielli11ri 
etwas weiter in die peripheren Alpentäler einzudringen. In de11 
zentralen Teilen der Schv,1eizer Alpen fehlt es jedoch ebenfalls.'' 

Aus dein bisl1er Er,vähnten erkennt n1an schon, daß Buddc­
Lunds oben zitie1ies Urteil die Areale unserer Arten zu \\'eit 
gesteckt hat. At1s meinen ungezählten Exkursionen in :\Iittel­
europa habe ich die folgenden Befunde zusan1mengestcllt. 

1. Horizontale Verbreitung. 
a) Armadillidium pictum. 

1. Südbayern: 26. IX. a111 Abhange des Pfänders bei Bre­
genz 6 ~ (6½-6½ mm), 4 i (6 1nm), 3 c! 5-5½ mm. Bei den 
Jungmännchen sind die Vasa deferentia noch nicht ,1on Pigment 
umhüllt. 

Bruck a. An1per unter Fraxinus-Borke 28. IV. 14 Stück, a111 
27. VIII. daselbst 1 i (5 ½ mm), 4 ~- 31. X. bei 1Iühlthal a. \\'ürn1 
unter bemooster Baumstumpfborke 1 i 61~ mm. 

Diese Tiere von Bruck wurden von mir im Zimmer über\vintert 
und bis zu1n nächsten Somn1er gezüchtet. Anfang Juli 13 fande11 
sich drei Stände zugleich, nämlich a) Er\,,achsene, b) Halb­
wüchsige vom vorigen Jahre mit der Zeichnung der Er,,·achsenc11 
und c) weiße Larven ohne auffallende Pie-mentierung. 26. \ 1

• 1-! 
wurden abern1als weiße Lar,,en erzeug. 

29. IX. beim Kochelsee in gemischtem \,'\'alde 1~81111n, 1!3. X. 
bei Tölz im \Valde 2 ~- 23. IX. im Lechtal bei Füssen im I~alk­
geröll innerhalb gemischten Waldes 1 i (7 1nm) 3 ~-

28. XII. 16 fand ich bei Bruck a. Amper ein pict1t11i-~ untl'r 
bemerkenswerten Un1ständen unter Laub. Es ,,,aren nämlicl1 diL· 
unteren Schichten und der Humus feucht und locker, die ober­
sten dagegen so zusan1mengefroren, daß ich sie schollen,,·eisc 
mit einem Meißel abheben mußte. 
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2. l\!1ittel- t111d Nordbayern: 11. X. bei Etterzhausen i1n 
Nabtal 2 Stück unter Lat1b, 7 Stücl< unter Ro binia-Borke. 
28. IV. in1 Wiesenttal (Schottermühle) der fränkischen Schvveiz 
unter Holz 2 ~- 3. V. bei Berneck im Fichtelgebirge an morscl1er 
dicker Fagus silv. 2 ~' 2 ö' (63/4-7 ½ min). 

3. Wiirtte1nberg und Baden: 11. X. Bei der Petershöhle 
(Beuron) 13 ~ (6½-7 / mm), 1 j. 3 mm pigmentiert, 2 ö' 5¾ 
bis 62/ 3 1n1n. 24. VI. im Laubwald bei Lichtenstein unter Fraxin t1s 
Borke 3 St. 1. X. am Schönberg bei Freiburg im Laubwald 1 ~-
30. IX. im Basaltgeröll am Hohenhöfen im humösen gemischten 
Walde 1 ö' 61/,_ n1m. 4. X. im Granit-Schlüchttal, unter Hölzern 
im Laubwald 2 ö' 2 ~- 29. IX. bei Thalmühle im Regau unter 
Holz 3 ö' 1 ~- 30. IX. bei der Donauversickerung (Immendingen) 
in gemischtem Wald an Baumstumpf 1 ~- 7. X. am Bergsee bei 
Säckingen 3 ~- 22. IV. Wildbad (Buntsandstein) 1 ö' (6 ½ n1m). 
29. IX. im Erlenbestand am Titisee 1 ~ 6 mm ohne Marsupium, 
1 ~ 62/ 3 mm mit 7 schl üpfreifen Larven und einen1 degene­
rierten Ei. 10. X. am Hohentwiel 3 ö' 5 ~ (6 ½-8 ½ mm). 19. X. 
in1 Laubvvald am Hohenzollernberg 1 ö' 6 ½ mm (hintere Hälfte 
dtu·ch Häutung erweich~)- 20. IV. Hohennagold an abgebrocl1enen 
1nit Flechten besetzten Asten 1 ö' 5 ½ n1n1, 2 ~ 6 u11d 82/

3 
mn1. 

19. IV. bei Freudenstadt im gemischten \Vald 1 ~-
4. Elsaß: 3. X. im Granitgeröll mit Corylus, Rt1bus und 

Pteris bei St. Amarin 1 ö' 7 n1m, 2 ~ 6 ;"2 und 8 n1111. Bei l\ifünster 
im gemischten Walde 3. X. 1 ~-

5. N ordsch ,,,eiz: 4. X. l\'Iünsterthal i1n J t1ra 2 ö' 6 ~; und 
7 ½ n1m. (JVIan vgl. at1ch oben pictu111, rh.e11,a1i1t11i !) -

6. Kr. Sa eh sen: 21. VIII. im Polenztale (bei \\'altersdorfer 
Mühle) unter Genistmassen 1 ~ 72/ 3 mn1. 

7. Thüringen: 12. X. im Schwarzatal t1nter Borke 5 ö' 4 ~-
16. X. am I{yffhäuser 1 ö' 8 ½ mm, 1 ~ 8 111n1. 

8. Pon1n1ern: An1 Königs,veg bei Stettin 1 ~- (Gesammelt 
von Dr. C. Dorn1eyer.) 

9. Polnischer J t1ra (Ober\veicl1scl): 14. VII. in1 Buchen­
wald östlich von Olsztyn 8 ~ (73/4 n1n1) 111eistens mit Embryonen. 
(Gesammelt von Prof. Pax.) 

10. Rheinpreußen: Bei Cocl1en1 a. l\1osel, a1n Petersberg 
im Siebengebirge und am I~aacher See. 

ß. Armadillidium pulchellum. 

1. Siidbayern: 29. III. i11 der \\!ürmau bei Pasing unter 
Fraxinus-Laub 2 ö' 2 ~ 1 j., daselbst 31. III. im Alnus-JVIulm 1 ö' 
1 j., 27. VIII. im Laub,,.rald bei Bruck a. Amper 1 0 52/ 3 mm. 
22. IV. im ge111ischten Wald, Lochharn bei Pasing 1 ö' 6 n1n1. 
21. IV. am Wörthsee im Erle11gebüsch unter Holz 2 St. 4~~--5 mm. 

2. Mittel- und Nordbayern: 23. IV. an1 Natternberg 
(Granit) 2 ö' (5½ mn1) 1 ~- 27. IV. bei Ruine Beiereck im ge­
miscl1ten Wald 1 ~ 6 mm. 

1. Tlrfl 
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3. Wiirttcmberg und Bade11: Bei Untcrl1ausen a11 der Alb 
u11ter Borls:e von Obstbäumen 1nehrere. 22. IV. Wildbad unter 
Holz 1 ö' 5 mn1. 9. III. Wildpark bei Stuttgart an m<><>sige1n 1-3a11rn­
stun1p{ 1 Q. 

4. Elsaß: -
5. Nordschweiz: 18. VII. an l{alkfelsen\vand bei Hcrgi~wil 

1 6 61/:3 mm, 5 Q, davon 4 mit E1nbryonen. 
6. Kr. Sachsen und Nordböhmen: 1 St. bei Außig. ~). X. 

Nicderwartha unter Salix-Borkc 1 Q 52/ 3 mm. 14. VII. ;3 Er­
wacl1sene, 1 j. 13. VI. bei1n Königspark (Dresden) 1 St. unter Jjurkc 
eines Zau11pfal1Jes. In1 Mai am I{önigstei11 unter Borke 20 St. 
Ervvachsene t1nd Halbwi.ichsigc. 10. V. Scl1andau 1 St. mit fa~t 
vollständig scl1wefelgelbem Pleon. 8. IX. am Geisingberg 1 Q in1 
Basaltgeröll. 

7. Tl1üringen: 14. X. Rotenstein bei Jena (Buntsandstein) 
an Salix 1 Q 52/ 3 1nm. 

8. Rhein preußen: 19. X. l\1arienforst (bei Godesberg) unter 
Stein 1 c 1 j. 20. X. Unkelbachcr Tal unter Borke 1 c 1 Q. 1. XI. 
Siebengebirge (Petersberg unter Lat1b und Steinen 3 Q. 15. III. 
Sinzig unter Apfelrinde 1 Q 3 j. 4. X. bei der Kasselburg 1 ~ 
z,viscl1e11 Lat1b und I{rät1tern. 

}). Por11111crn: 7. XI. an1 Haff, Graseberg bei Stegenirk an 
Eichen 11 St. Se1)t. at1f \\lollin ,> , t. (Gesammelt ''<)n Dr. D<,r­
rneycr.) 

10. Polnisch er Jura (Ober,,'eichsel): 14. ''II. in1 Buche11-
wald östlich ,,on Olszty11 8 Q 1neistens mit En1brJrone11, tu1d 
zwar 111essen diese embryonenführenden Tiere 4 ~ 2-6 ~ 2 mm. 

Gräve hat für Rheinpreußen (Verh. nat. ,rer. f. RheinJ. tl 
\Vest{. 70, I, 1913) pictunz ,ron der Landskro11e und aus dem 
Siebengebirge mehrfach nachge,\'iesen. Sein Urteil lautet: ,,A. p1·c­
tit111, ist mir nie außerhalb des \\'aldes begegnet. Im \\'alde be­
vorzugt es nicht zu dicht stehenden Busch,vald und sonnige, 
nach Süden gelegene Hänge.'' A. pulchellit1n fand er nur im ,, \\'ald 
um das große Cent''. 

L. Koch weist in den Isopoden Süddeutschlands 1901 beide 
Arten ,ran mel1reren Plätzen in Bayern und \\'ürttemberg nach 
und betont auch das Fehlen in Tirol. 

Dal1l er'v\räl1nt in den Isopoden Deutschlands 1916 pictit11i 
als nachgevviesen ,,011 Danzig, Rügen, Hamburg, Bonn, \\Türttem­
berg und Görlitz, pulcl1,ellit111, , 1on Schles,,,eig-Holstein, Haarburg, 
Bonn, Brandenburg (mehrere Plätze) und Freilassing. 1 

2. Vertikale Verbreitung. 
\Vährend von n1ir so,vohl pictu.m als auch pulcliellu11i meistens 

t111 t er 600 m beobachtet ,vorden ist und als höchster festgestellter 
Fu11dort 700 m Höhe an1 Geisingberg (Sachsen) für pi,lchellun1, in 
Betracl1t kommt, auch für alle andern Beobachtungen anderer 
Autoren in Deutschland nur Plätze unter 600 m in Betracht 
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1{ommen, hat Carl allein in der Schweiz erheblich höhere Vor­
kon1mnisse festgestellt, nämlich i1n schwe'izerischen Jura pictuni 
bei 760, 940, 980, 1025, 1130 und sogar 1280 m Höhe beobachtet, 
aber auch pulchellu111, bei 870 t1nd 980 m Höhe, gleichfalls in1 Jura. 
(Der Vorsprung des p1·ctum in der Richtung nach oben entspricht 
also meinen o berba yerischen Befunden.) 

3. Beziehungen zu den Kältezeiten. 

\Venn icl1 pictuni t1nd pulchellu111, oben als st1bende1nischc 
Arte11 der Germania zoogeographica bezeichnet l1abe, dann 
leite ich dieses Urteil ab einerseits aus der tatsächlicl1en heutigen 
Verbreitung und anderseits at1s de11 bekannten l{lin1atischen 
Folgen der Kältezeiten. Beide Arten sind über die meisten Teile 
der Germania z. verbreitet und fehlen nur den1 norischen 
Gau fast v o 11 ständig, denn östlich des I11n ist nur pulcliellu111, 
einmal beobachtet worden, uµd zwar ,1on Dahl bei Freilassing. 
Außerhalb der Ger1nania z. aber sehen ,,rir beide Arten nach 
Süden und Westen ,,ersch,vinde11, ,vährend sie nacl1 Oste11 nur 
,venig \\ieitergreifen. Die ha upt säcl1lichst e A usdel1nung er­
ft1hren sie dagegen 11acl1 Norden, eine fiir Isopoden 
ganz a11ffallende Erscl1eint1ng. Beide Arten sind nä111licl1 für 
Dänemark und das südlicl1e Sl..:andina,,ie11 nacl1gc,,·iesen und 
p14,lclzellu1n auch f i.ir Großbrita11nien. 

Vergegenwärtige11 ,vir t111s nt111 die At1sdel111t1ng der Gletscher 
in den I{ältezeite11, dan11 J"on1n1c11 ,,vir zt1 de111 Ergeb11is, daß p1·ct·u111, 
und pulcliellum zur Zeit der größten At1sdehnu11g de1·selben ,·on 
ihren heutigen Arealen größtenteils ,·erdrä11gt \\'erdc11 1nußte11 und 
nur at1f die klimatisch giinstigsie11 Gebiete der Ger­
mania monta11a und des l1el , 1 etiscl1e11 Ga t1cs beschränkt 
blieben, wenn ,,·ir 11icht et,va anneh111e11 ,,,olle11, daß sie \veiter 
nach Südwesten abgedrängt \'i'CJrde11 seie11 in Gebiete, aus ,velchen 
wir sie heute 11icht l(eru1en. 

\i\Tenn aber diese Abdrä11gt1ng 11acl1 Siid\\'este11 ci11e beträcht­
liche gewesen ,väre, da1111 111i.ißtc11 ,vir die beide11 Arte11 l1eute in 
den Süd,vestalpen antreffe11 c)der i.iberl1a11pt i111 gröI3te11 Teile der 
Südalpen. Es ist nämlicl1 ga11z u11den]{bar, daß sie, ein111al ins 
Gebiet der Siidalpen gela11gt, sicl1 dc)rt 11icl1t au~gebreitet hätten, 
vvo sich ausgedel1nte ihne11 giinstige Gebiete auch heute nc)ch reich­
lich vorfinden. Da clas aber nicht der Fall ist, n1uß gescl1lossen 
\;i,;rerden, daß Ar11iad1.llidi1i111, pictz1111, u11d pitlcl1ell1,•t11i durch die 
I{ ä 1 t e z e i t e n au s i 11 r en s ii d l i c h s t e 11 H e i n1 a t g e b i e t e n n ur 
wenig v er d r ä n g t vv o r de 11 s i 11 d t1 n d sie a n z a 11 l r e i c h e 11 
süd,vestdeutschen Plätzen diese Perioden übersta11den 
haben. Das f ül1rt n1ich aber ,veiter zt1 dem Schlt1sse, daß sicl1 i1n 
südwestlichen Deutscl1land in de11 l(ältezeiten an günstigen ·orte11 
Laubholzbestände erhalten haben, denn beide Arte11 sind ,vie· , 
noch vveiterl1in besproche11 wird, \'On diesen a bhä11gig. Die 
geograp}1isch-biologische ·Beurteilt1ng ,,an A. pict1t111, t1nd pi,l-

1. IlcIL 
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cl1ellum hat micl1 also zu demselben Schlusse hinsichtlich 
der eiszeitlichen Bewaldung geführt, zu dem icl1 bereits 
früher hi11sichtlich der Diplopoden gekommen bin. (l't1an vgl. 
den 50. Diplop.-Aufsatz, ,,Rheintalstrecken'' als zoogeographiscl1c 
Schranken'', Zool. Anz., Febr. 1912, Nr. 5/6, auch den 90. Diplop.­
Auisatz ,, Germania zoogeographica'', daselbst Nr. 4 und 5, 1916.) 
Unter den Diplopoden müssen besonders die deutschen Cras­
pedosonia-Arten genannt werden, deren Lebensverhältnisse zu111 
Teil an diejenigen von pictum und pulchellum erinnern. 

4. Chorologisches Verhalten des Armadillidium pictum 
und pulchellum. 

z,vischen der Erscheinung, daß einerseits diese Asseln in den 
Kältezeiten sich nur wenig nach Süden verschoben haben und 
damit ebenso wie durch ihr heutiges ,,ölliges Fehlen in Südeuropa 
ihre Abneigung gegen höhere Wärme bekunden und dem 
Umstande, daß sie anderseits trotzdem nicht in die Alpenländer 
eingedrungen sind, scheint ein \Viderspruch zu bestehen. 

Eine eingehende Prüfung aller bekannten Vorkon1mnis~e l1at 
mir jedoch den Beweis erbracht, daß wir pictu11i und pulcliellu1,i 
1. als stenotherme und feuchtigkeitsbedürftige Arten zu 
betracl1ten haben, welche ei11er hohen \Värmc und hohen Kälte 
gleichermaßen abhold sind; 

2. ihr Leben von1 Dasein der Laubgehölze so abhängig ist, 
daß sie als ausgesprochene Lat1bholzzehrer betrachtet ,verden .. mussen. 

Hiermit erklärt es sich zugleich, daß sie einerseits alle 
l\1ittelmeergebiete meiden, \veil sie ihnen zu ,varm sind und ander­
seits auch in die eigentlichen Alpenländer nicht eindringen, weil 
deren vorwiegend aus Nadelhölzern bestehende \Valdungen ihnen 
nicht die erwünschte Nahrung liefern 

Unter den Laubhölzern aber sind sie nicht wählerisch, wie 
das Vorl<:on1men an Quercus, Fagus, Alnus, Fraxinus, Ro­
binia, Salix und Obstbäu1nen bevveist. Den lichteren \v?ald 
ziehen sie dem dunkleren entschieden vor, ob,vohl das Vorkommen 
bei Beuron beweist, daß morsche Hölzer sie auch an dunklere 
Waldstellen zu locken vern1ögen. 

Grä ve behauptet a. a. 0. S. 225, daß sich pictum und pitt­
chellum als ,,vikarjierende Arten'' gegenseitig in ihrem Vorkommen 
ausschlössen. Nach meinen Beobachtungen ist das jedoch nicht 
zutreffend, wenigstens nicht allgemein gültig, denn bei Bruck 
und Wildbad sind von mir beide Arten in demselben \Valdstück 
festgestellt worden, und auch_. Prof. Pax hat im polnischen Jura 
offenbar dasselbe erfahren. Ubrigens ist es leicht möglich, daß 
gerade bei der großen habituellen Ähnlichkeit beider Arten, 
na111entlich da, wo eine ganze Reihe Indi,riduen gefunden worden 
ist, eine der Arten übersehen wurde. 

Decken sich die Areale des pictu1n und p11,lchelli1,11t? 
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Eine absolute Übereinstimmung in der Verbreitung zweier 
Arten wird man kaum jemals antreffen können, und das Vor­
kommen von pulcJiellitm allein in Großbritannien bezeugt ja schon, 
daß auch für unsere Arte11 keine solche gegeben ist. Dennoch 
decken sich die Areale des pictum und pulchellum größten­
teils und jedenfalls in einem nicht häufig zu beobachtenden weit­
gehenden Maße. Auf S. 68 der Isopoden Deutschlands be­
hauptet Dahl von pulcliellitm: ,,Im Gegensatz zu pictum ist pul­
chellum at1ch in dem 1nehr binnenländischen Osten Deutschlands 
überall zu finde11, wird also wohl härtere Winter vertragen als 
jenes." Der Schluß ist Jedoch nicht haltbar, weil pictum tatsäch­
lich einerseits ebensoweit nacl1 Osten erwiesen vvorden ist, ander­
seits nach Carl im schweizerischen Jura sogar noch etwas höher 
ansteigend gefunden wurde. Dennoch ist an D ahl s Angabe in­
sofern etwas Richtiges, als wir unter Berücksichtigung särnt­
licher Vorkommnisse pictum als eine im Vergleich mit p·ulcliell'l1,1t1, 
mehr westliche Art zu betrachten haben. Es zeigt sich das einmal 
darin, daß nur süd westlicl1 die beiden besprochenen Rassen 
auftreten, dann aber auch in den festgestellten Vorkommnissen, 
indem in1 Elsaß nur pictum beobachtet worden ist, vvährend dieses 
auch in Baden und Wiirttemberg verhältlich häufiger ist, 
umgel(ehrt dagege11 pulcliellu111, ,,erhältlich häufiger in1 König­
reich Sachsen. 

Im 18. Isop.-Aufsatz (Gern1ania zoogeographica, Zool. 
Anz. 1917) habe ich bei Besprechung der ,,,estlichen Isopoden, 
,ron denen ich (S. 365-366) 8 Arte11 nachge\\riesen habe, kein 
Armadillidium erwähnt. Nunmehr sind aber pictum und pul­
cliellum hinzuzufügen, denn vvir haben diese als wes t 1 ich e8) 

Arten zu betrachten, weil sie 1. in1 norischen Gau u11d den Kar­
pathen fehlen; 2. in der Schweiz im Gebirge höher ansteigen 
als in Südbayern, was anzeigt, daß sie i111 ersteren Lande schon 
länger mit dem Gebirge in Berühru11g gel<:on1men sind als in letz­
terem; 3. wird die westliche Natur des pictu111, ervviesen durch 
Rasse garumnicitm in den Pyrenäen und 1'lie11,a,,iu1n im Flußsystem 
des Rheines. A. picti1,111, ist aber der einzige bekannte nähere Ver­
wandte des A. pulchelluni. 

S. 68 a. a. 0. will Dahl A. pictitni 1nit dem ,,Küstenkli1na'' 
in Zusamn1enhang bri11ge11, ,vas jedocl1 mit Rücksicht auf die 
Vorkomn1nisse in Oberbayern und Polen nicl1t angängig ist. Eben­
sowenig l<:ann die Verbreitung des pictuni ,·on ,,l1ohem Kalkgehalt'' 
abhängig gemacht ,verden, ,,vie 111ei11e mehrfachen Funde auf 
Granit u11d Gneis be,veisen. 

Armadillid,ium pictum und pulclielluni sind also, zusan1men­
fassend beurteilt, subendemische Bürger der Germania 
zoogeographica, welche--dem 11orischen Gaue fehlen, iiberhaupt 
mehr nach vVesten gravitieren, als stenotherme Laub\\rald-

') Man vgl. auch den Abschnitt II, g ! 
• 
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t i er e ab c r 7, ll d e n c h a r a l< t c r i s t i s c 11 e 11 G c s t a I t c 11 < 1 c• s 
deutscl1cn \I\Taldes gehören. 

cl) Geographisch-biologische Beurteilung des Armadilli­
dium opacum B.-L. 

I11 verschiedener Hinsicht zeigt A. opacu11i j m Vergleich n, it 
pictu1n und pulcliell-1t11i ein gegensätzlicl1es VerJ1alten. \\'enn 1nan 
auch opacuni ni eh t als subenden1iscl1c Art lJczeirh11cn ka1111, so 
ist sie dennoch ganz fraglos als ei11e der charaktcristiscl1stcn 
Isopoden-Formen De11t schlands (so,,'0]11 i111 ge,,·öl1nlicl1en als 
auch in dem ,,011 111ir u1nschriebcnen Si11ne der Gcr1na11ia zou­
geo gra phi ca) zu bezeichnen. Subendemisch kann opacit11i 
na1nentlich desl1alb nicl1t gena11nt ,,1erden, ,,·eil es den gr ö ß t c n 
Teil der Alpe11ländcr besiedelt hat. Da e5 neben den beiden 
vorigen Arten unsere vvichtigste Jl r11iad1'llidiz111i-F{Jrn1 ,·,Jrstellt, die 
bisherige biologisch-geographiscl1e Be11rtcilt1ng aber TI<Jcl1 se]1r 
lückenhaft ist und 11irgends zusa1111nenfassend erf, >lgte, sc> gehe irh 
näher auf dieselbe ein. 

B ud de-L und urteilt in scine111 Ha11dbt1cl1 iiber opac1t11i auf 
S. 296: ,,Passi1n in Dania, Gcrn1ania, l~<Jl1er11ia•'. ::\Iill1ael~en 
schreibt in den ,,La11d- und ~. üd,,·asscr-}\ssel11 all" der l:111gebt111g 
Han1burgs'' 1R~)7, S. 7: .,Diese Art gel1ört Zll den elte11sten unseres 
Gebietes. Sie ist nur in 2 Ex. gef u11den ,,·orden. je eines im Sachscn­
,,rald bei Friedrichsruh t1nd bei Alt-Ral1lstcdt." Dc,llfus ,,·ies 
opacuni aus ,vestpret1ße1111ach (Sitz. Ber. ,,·cst1)re11ß. bc>t zool­
Ver. 1902), und z,,rar at1s der Hölle bei Scl1,,·indt''. L. Kocl1 
sagt über es 1901: ,,I{ommt in zien1licher \'"erbreitung in Ba )'Crn 
vor, i1n fränkischen .Jura bei Sugenhein1 (:\Iittelfranken), iiünchen 
u11d Seeshaupt am Starnberger See.'' 

W. Gr ä ,. e urteilt S. 227: ,, ... {. op ac1t11i ist ,,·ie pictz1111, und 
pulcliell1t11i ein ausgesprochener ''/aldbe,,·ohner t1nd be,·orzugt 111ehr 
wie diese et,,,as fe11chte ,,.,.ohno11:e.'' 

In sei11en1 Catalogt1e des Isop. terrestrcs df' France (Feuil]e d. 
jeunes naturalistes No. 34l, 189~)) schrejbt Doll fus ,.::\Iontagnec. 
du Jura et des Alpes; tres co111111u11 ,·ers 1000 111 et au dessus sous 
les pierres etc, Jura septe11trio11al par ci parla Les Rouc::sec. 
Pontarlier, Cl1an1onix, Le Cucheron_ l·riage, Prorel sur Brianco11 
2000 m Vallouise. Bröleman11 ,·ient de capturer opaczt11i aux 
environs de Paris, dans la foret de Cor11elle. C'est la pre1niere fois 
qu'on signale en plaine." 

In seiner ., \f erbreit11ng der La11dasseln in Deutschla11d'' 1~16 
l1at Dahl S. 170 opac1111t nur , ... on eine1n einzigen mitteldeutschen 
Fundp1atz angeführt, und z,var 21 Stück ,,unter Pflaun1enbäun1e11 
neben Rosensträuchern unter Kalksteinplatten'', bei I{ösen 
a. Saale. In den Land-Isopoden Süd,,·estdeutschla11ds 1817 gibt 
Dahl das A. opac1t111, für 6 Fänge an, und z,,·ar ,·on1 I~aiserstuh1. 
Grettstadt, Herlhein1, Thiengen 2mal und I(aiserstuhl. Es ge­
hören hien·o11 2 Fänge 1nit je 1 Stiicl--: zu den Exkl1rsionen in, 
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schattigen ~7alde, 4 Fänge mit 14 Stück zu denen ,,im halbschatti­
gen Gelände", während im ,,offenen Gelände'' kein opacum be­
obachtet ,vurde. 

Nach Dollf us (Bollet. Musei di Zoo]. ed A11at. comp. Torino, 
No. 285, 1897) soll ·opacu1n bei Vallombrosa in den Nordapen­
ninen vorkommen. Der Fund scheint mir jedo,h sehr der Be­
stätigung bedürftig. Auch habe ich selbst i11 Val]ombrosa trotz 
vielstündigen Samn1elns keine opac-itni zu Gesicht bekomn1e11. 

In1 Monitore Zoologico Italiano, XXIV, No. 9, Florenz 1913, 
S.184-187 beschreibt A. Arcangeli in sel1r umständlicl1er \\ 7eise 
ein Armadillidiu111, rosai a11s 1191 n1 Höhe ,·on1 Ci1na del Pertusio 
bei Bergamo. Da der Autor anscheinend opac11,n1, ni.cl1t kennt, 
an1 Schlusse aber selbst Zv,reifel erhebt, ob sein 11osa1: nicht mit 
opacuni identisch sei, so dürfte das t1m so n1ehr zutreffend sein, 
als er hauptsächlich Unterschiede hinsichtlicl1 des 7. männlichen 
Beinpaares anfiihrt und sicl1 zum Vergleicl1 auf Abb. 143 in Carls 
,,Monographie der sch,veizerischen Isopoden'' bezieht, welche je­
doch nicht als besonders zutreffend bezeichnet vverden l<:ann 
(n1a11 vgl. Abscl1nitt II f.), auch ,venn 111an es l1insicl1tlich der 
feinere11 Str11ktur nicl1t besonders g-211au neh1nen ,vill. Insbeso11-
dere muß als c h a r a 1( t e ri s t i s c h a11 den1 7. männlichen Beinpaar 
,,on opacum das l\!Ieropodit bezeichnet \\rerden, indem es am 
Gru11de u11ten sehr stark gege11 das Ischiopodit herausragt, 
jedenfalls viel l(räftiger als es i11 C ar ls Abb. 143 angegeben wurde. 
Vielleicht stammt diese Darstellung,,on einem unreifenl\'Iännchen. 

Car 1 selbst spricht sich a. a. 0. ,vie folgt aus: , ,A. opacu11i ist 
regelmäßiger als vulgare über 11nser gesan1tes Gebiet ,,erbreitet 
und be,vol1nt beso11ders fe11chtere, ,valdreiche Gegenden. 
In den Gebieten mit extremem ( ?) l(li111a, wo v1,<,/gare seine Haupt­
entwicklung erreicl1t, fehlt es n1eistens in de11 tieferen Regio11en 
und setzt erst ein, '"1enn v1,tlgare spärlicher ,vird. Als Cl1ara kt er­
tiere schließen sich de111nach die beide 11 Arten gegen­
seitig aus 9). Vertikal geht opacu111, ,riel höher als die ,1er,va11dte 
Art, und ~eine eige11tliche Zone ist die Bergregic)n ,1on 700-1400 1n; 
der höchste Pu11l<:t ist 170 0 n1, ,,,äl1rend die Art in den fra11zö­
sischen Alpen nach Dollf us bis 2200 n1 e111porsteigt. In1 St. An­
töniertl1al fällt ihre 1nittlere obere Verbreitt1ngsgre11ze 111it der­
jenigen der Lau bl1 ölz er zt1sa111n1e11. Auffallend ist ihr gänzliches 
Fehlen i1T1 Engadin, trotzdc111 der u11tere Teil dieses Tales i11 
ihrer Höhenzone gelegen ist. Die Ursacl1e dieser Erscl1ei11ung l<:ann 
nur in den extreme11 l{li111atiscl1en ,rerhältnissen dieses Gebietes 
gesucht ,;verden. '' 

A. opacun1, habe icl1 selbst in Brandenbtrrg, Schlesien, dem 
Kr. Sachsen, in den l{arpathen, Ungarn, den nord,vestlichen 

') Dieses Urteil findet. sowohl in Dal1 ls Fangserien 1917 als at1ch in 
den Er~ebnissen meiner eigenen Beobac1'1tungen im wesentlichen seine 
Bestätigung. 

1. Heft 
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BalkanJändern, in Griechenla11d und in Italien südlich des Pc, 
überall vergeblich gesucl1t. Dagegen habe icl1 es von den folgen­
den Ländern zu verzeichnen: 

1. Südbayern: 15. III. bei Stockdorf im \Vürmtal 1 ~-
21. IV. bei dem \\lörthsee 5 St. teils unter Holz, teils unter Genist 
in Erlengebüsch. 11. IX. bei Pasing auf einem steinigen, ,~ö]lig 
baumlosen Kiesplatz 1nit Steinen 1 ~ ol1ne Marsupium, 1 ~ 
(8 ½ mm) mit 7 schlüpfreifen Larven und 4 degenerierten Eiern, 
1 ö' (9 ½ mm) mit unregeln1äßigen feinen gel be11 Sprenkeln, . 
im April auf diesem l{iesplatz ct,,·a 15 Stück unter Steinen. 
29. IX. am Kocl1elsee in ge1nischten1 \\ 1alde 1 ö' 7; 2 mm, 1 ~ 
102/ 3 mm. 26. IX. am Fuß des Pfänders bei Bregenz 2 ö'· 2:5. V. 
im Wappachtale bei Reichenhall 1 ~ 8 ½ mm. 

2. Mittel- und Nordbayern: 25. V. im gemischten \\'ald 
bei der \iValhaJla 3 ~- 23. IV. am Natternberg a. Donau in Granit­
geröll mit Laub 1 j. ö' 6 n1m. 30. IV. Unter der Burg Passau im 
Laubwald 4 St. 3. V. lJei der Ruine Berneck im Fichtelgebirge 
1 ö' 10 mm, 1 ~ 10 ½ mn1. 

3. Ob eröst errei cl1: 2. V. t1nter Hölzern bei Gmunden a111 

östlichen Seet1fer 1 ~-
4. Baden und \\ 7i..irtternbcrg: 25. III. i1n Lat1b,,~aldc ,·r,11 

Hof en (bei Stuttgart) unter Steinen 11eben Asarum 2 6 2 ~- Beur<>n 
bei der Petershöhle unter Holz 1 2 ~) ~~ min. Okt. bei \'\'ehr in 
einem I\1uschelkalksteinbruch 1 cS' 1 2. 10. X. im Gemäuer des 
Hohentwiel n1it Busch,vald 2 cS' 11 mm, 5 ~ 10 mm. 7. X. Stein 
bei Säckingen im Laub,vald n1it l{alkgeröll 2 ö' 1 ~- 28. IX. 
Kalksteinbruch bei Engen in1 Regau 1 ö' 11 y2 mm. 21. IV. bei 
Altensteig im Schvvarz,,1ald (440 n1) auf Rotsandstein im Xadel­
wald 2 ~ 10½-11½ mm. 

5. Rheinpreußen: Sept. an1 Laacher See 20 St. unter La,·a­
bomben. 13. IX. im Siebengebirge 1 ~, ,,·elches sich in der Hinter­
hälfte gehäutet. 26. IV. Endenicher \Vald bei Bon11 1 ö'· April 
1 St. bei Cochen1 a. l\1osel. 

6. Nordtirol: 17. VIII. bei I{ufstein am !Genberg 25 Stück 
(außer ö'~ auch Halb,vüchsige) in Polstern ,,on Erica cinerea, die 
ich über einem Papierbogen zerteilte, darunter mehrere ,,~eibchen 
mit Ern bryo ne n. 18. VIII. in der Sperchenbachklamm 2 ö' 
(8 mm) unter Moos und Holz. 

7. Schweiz: Am Mt. Generoso bei 1600 m 3 ~- 18. ,rrr. 
unter Kalkfelsen,vand bei Hergis,,·il 3 ö' 9 5j? 3 j. 28. \ 1II. in der 
Albulaschlucht bei Bergün 1300 m 1 ~ 8¾ mm mit En1br)·one11. 
1 j. ~ 6½ mm, 1 j. ö' 6½ mm. 2. V. bei Brunnen im I{alkgeröll 
unter Rubus 16 St. Vereinzelt im Sept. bei l\Iontreux und bei 
Visp a. Rhone. 

8. Steiermark: Bei Marburg a. Drau fand ich ein 6, für 
welches die var. laminaci1,rvi1,111, Verh. auf S. 489 des Zoolog. Anz. 
1907, Nr. 15/16 im 9. Isop.-Aufsatz aufgestellt ,,·orden ist. , ... er­
mutlich gehört zt1 derselben auch das Stück aus \Tinko,-ce i11 
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Kroatien, ,velches von Dollf us i11 seinen Isopoden Ungarns er­
wähnt wurde. 

9. Norditalien: Im April bei Laveno a. Langensee 18 St. 
u11ter Steinen (teils Kalk. teils Urgestein), wenige lVIeter vom Wasser 
entfernt. 

Die zahlreichen bisherigen Beobachtungen gestatten mir jetzt 
das Auftreten und die Ausbreitung des Armadillidium opacum in 
folgender Weise zu beurteilen : 

Die Ha upthei1na tge biete dieses Isopoden sind die West­
alpen, der Jura und Süddeutschland (im polit. Sinne). Durch 
die Westalpen gelangte er nacl1 der Region der oberitalienischen 
Seen, fehlt aber den östlichen Südalpen, also Ö3tlich des Gebietes 
von Bergamo. Oh er den nördlichen Apennin erreicht hat, bleibt 
noch ungevviß. Den Rivieragebieten vvestlich und östlich von 
Venti1niglia ist opacu111, jedenfalls fren1d. Obvvohl es in den süd­
lichen vVestalpen 2000 m an günstigen Stellen noch überschreitet, 
erreicht es in den Nordalpen nirgends derartige Höhe. Demgemäß 
ist es in Tirol nur von Norden her und a11scheinend 
überhaupt nicht ,-veit eingedrungen. 111 lVIittel- und 
Südtirol wurde opacu1n niemals beobachtet. 

Innerhalb der Germania zoogeographica zeigt es ein etwas 
verschiedenes Verhalten, de11n in der Germania 1nontana 
greift es nur wenig und spärlich iiber die vVestgrenze Böhmens, 
währ~nd es i11 G. borealis bis ins \i\Teicl1selgebiet ervviesen wurde 
und in G. al pi 11a bis nach Oberösterreich. 

Ob nu11 die ,,ar. la11iinacurvu111, in de11 Südostalpen eine Vt>m 
Hauptareal des opacunt losgelöste Form vorstellt, auf dem Wege 
zur artJichen Loslösung, oder ob ,vir ,,ermittelnde Vorl{ommnisse -
11och nicht kennen, mt1ß die Zukunft lel1ren. Immerhin vvt1rden 
von mir bereits so zahlreicl1e Exl,ursionen in den Ostalpen unter­
non1me11, daß ich das typische opacitni, vven11 es dort vorkäme, 
hätte antreffe11 n1üssen, aber icl1 fand es ,veder in den Tauern, 
noch in Niederösterreich, noch im Salzburgische11. 

Dem Sel t e11ervverde11 nacl1 Osten entspricl1t ein eben­
solches nach Norden. Die Funde i11 Germania borea]is (ein­
schließlich Dänemark) zeigen bisher ei11 so zerstreutes Auftreten, 
daß ich sie als Reliktstatione11 111it den frühere11 Kältezeiten 
in Zusammenhang bri11gen n1öchte, und zwar so, daß opacitni i11 
einer kiihle11 postglacialen v\Taldperiode sich über Germania 
borealis ausdehnte, später aber nur an wenigen Orten hat halten 
können. Diese Anschauungsweise l1ängt aber wieder 111it der cl1oro­
logischen Bet1rteilung dieser Assel zusa1nmen. 

Alle Beobachter, \.\'elche die Vorkon1n1nissc des opac14111, bc­
riicksichtigt l1aben, sti111men darin überein, daß es als ein Wald­
h evvoh ner zu betrachten ist, \vobci allcrdi11gs die V(Jrliebc für 
\i\Taldränder, Waldlichtungen und lieht ere .1\. u vvälder (Jder be­
waldete Bergabsätze mit ausgiebiger Belichtt1ng zu beachten ist. 
Das zal1lrcichc V{)rl~o111men des o paczt·11i a 111 Kienberg bei l{ t1fstei11 
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zeigt u11s, daß es aucl1 rei11e Nadelwälder gern lJesiedelt, SfJ¼'eit 
dieselben auf zerklüfteten1 Gestci11 stel1en, eine vvarme Lage inne­
haben und Erica oder äl1nlicl1e BcJdcngcwäclise bergen. A. opacitni 

ist jedocl1 nicl1t nl1r ein Waldtier, s<J11dern aucl1 zugleich scl1edo­
p et ro pl1i 1, d. ]1. a11 den 111ei~te11 Ortc11 sc_,ines VcJrl<r;m111ens tritt 
es petrophil auf l1nd nur l1ier u11d da verscl1,vindet dieser Charakter, 
,1/enn die vVald,,crl1~iltnisse bcsunders gi.instig sind. Also mei­
stens Stei11tier t1nd Waldtier zt1glcich, mindestens aber 
eines von beiden. 

Im besten Einl<:lang steht l1ier111it (' ar ls A11gabc a. a. 0. 
S. 220: ,,In1 Gcge11satz ztt A. 1,itlgare 1Je\,cJrzugt opacu11i ~c11attige, 
feuchtere Sta11dorte. In t1ntcrcn und 111ittlere11 Lage11 j~t es ein 
Waldtier, i11 den höhere11 Regic)11c11 des Jura finclet es sich u11ter 
Steine11." 

vVenn Dahl at1f S. 1~)8 sei11er ,,Verbreitung der Landasseln'' 
111ei11t, daß opac1,t111, zt1 denjenige11 Arten gehören möcl1te, die 
,,gleichmäßig i.iber ga11z De11tschland verbreitet'' ~eien, so kann 
ich das ,vcder ge()grapl1isch nocl1 chc>rt)logisch bestätigen. :\Ian 
wird in den ,veiten Sand-, !-leide- und l\Ioorgebieten Deutschlands 
opac·um ebc11s0 vergeblich s11cl1c11, ,vie in den a11sgedel1ntcn, ~tein­
Josen t1nd offenen Lehmflächen u11d sc,11stigen K11lturländcrn. 
A. opac1111i ist i.iberhat1pt ci11 ausgespr<>chener Kt1lturflücl1ter. 
Durcl1 Dahls Funde bei I{ösen a. . wird die petropl1ile Xatur 
i111 Einl{lang 111it vielc11 andern Bcobachtt1ngen anderer Forscl1er 
deutlicl1 erv'ticsen. 

S. 423 111ei11t Dahl in seinen ,.La11disupodcn S1.id,,·estde11tsc h­
lands'', daß opac1111i .,ei11en größeren l(alkgehalt des Buden~ nicl1t 
verlange''. Das l<:ann ich allerdings durch 111ei11e obigen Fänge in­
sofern bestätigen, als die Art ni eh t zu dc11 reinen I{alktieren oder 
absolut tita11ophile11 gehört. De11noch 1nt1ß sie als l(alkhuld in 
A11spruch geno111n1en ,,·erde11, da sie die kalkhaltigen F<Jrma­
tio11e11 a usg·esprochen be,·orzugt, ,,,ofür nicht nur Dahls 
eigene Funde sprec]1en. sondern auch die meinigen. Das Ergebnis 
111einer Fänge zeigt 11ä111lich, ,ve11n ,,·ir die ,·on l:rgestein, ,·on ge­
mischte1n Charah."icr l1nd ,·011 at1sgesprochenen I~alh.ior111ationen 
z11sammenstellen, das Verhält11is 12: 20: 101. 

e) Über Brutzeiten der Oniscoideen im allgemeinen und 
des Armadillidium opacum im besonderen. 

Bel<a11ntlich entdeckte Schöbl zuerst, daß bei den Isopode11 
zwei Brute11 eines bestin1111ten '\\'cibcl1ens lzurz nacheinander 
folgen, ,·011 ,\·elche11 die 2. ganz 011 n e ernet1te Begattung sich ent­
vvickelt. lVIci11c eigenen Beubacl1tl1ngen a11 Porcell1·0 scaber l1aben 
cliesen Entvvickl1111gsn1c>d11s größte11teils bestätigt. Ob derselbe 
allerdings für alle Isopoda-Or~iscoidea gilt, ist erst nacl1 zahlreichen 
,~·eiteren lTnterst1chu11gen i 11 Zt1l,__l1nft Zll entscheiden. Sc h ö b l 
t1nd andere scl1eine11 jedoch der Ansicht zu sei11, daß sicl1 n1it 
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dieser Doppelgeneration die Fortpflanzungstätigkeit in einen1 
Jahre erschöpft. 

In seiner lVIonographie der sch~reizerische11 Isopoden 1908, 
vvelcl1e zahlreiche dankens\vertc pl1änologische Mitteilungen ent­
hält, spricht Car 1 t1. a. aucl1 von ,,Fortpflanzungsperioden'' und 
demgemäß von ,,Herbst''- und ,,Frühlingsgeneration''. Auf S. 213 
sagt er: ,, Soweit die nocl1 sel1r dfu·ftigen Daten einen Schluß ge­
statten, dürften Arm. picti1n1, und pulcJiell·it111, im lVI i t t ellande 
wenigstens zwei jährliche Fortpfla11zt1ngsperioden be­
sitzen, die eine i1n Frühjahr, die andere gegen den Herbst 
hin." Die vvichtige11 Verhältnisse der Doppelgeneration finde 
ich aber bei Carl nirgends erwähnt ,und daher ist es voll­
kommen unl<lar, ob seine ,,Frühlings''- und ,,Herbstgeneration'' 
der ersten und zvveiten Gruppe der Doppelgeneration 
entspricht oder nicht. Der Abstand z,,,ischen der ersten und 
zweiten Gruppe ist 11ä111lich in1merhin so bedeutend, daß ein be­
trächtlicher Größent1nterschied zvvischen den Individt1en 
beider zt1stande l<:on1mt t1nd somit so,vohl nach Zeit als a11ch 
nach Größe ei11e Veranlassung ,rorliegen ,vürde, die erste Gruppe 
Frül1Ji11gs-und die zv,·eite Gruppe Herbstgeneration oder besser 
Herbstbrut zu ne11ne11. Dennoch \Vi.irde das als unrichtig be­
zeichnet werden müssen schon deshalb, ,veil es mir selbst durch 
Zuchtversuch e gelungen ist, fiir Porcellio scaber na chz 11 \veise n, 
daß sich so wohl die erst e a 1 s auch z \Veit e Gruppe e i 11 er 
Doppelge11eration beide im Friihjal1r (April und l\1ai) 
entwickeln l<önnen. In eine111 späterc11 Aufsatz hoffe ich ge­
nauer a11f diese Verl1ältnisse zurückzt1l<:0111111cn und na111entlich 
aucl1 den genauen At1fzuchtbevveis z11 erbri11ge11 für die Frage, ob 
in einem Jahre ei11e oder zv,,ei Doppelge11erationen sich 
entwickeln l<önnen. 

Soviel muß aber hier scl1on betont ~'erden, daß sicl1 eine ,·oll­
ständige Klarheit über diese phänologische11 Verhält11isse nur dan11 
ge,vi1111en läßt, ,venn die Beo b acht u n g c 11 i 11 der freie 11 Na t t1 r 
d11rch Zuchtversuche ergänzt ,verden. 

Ebenso kann es keine111 Zweifel unterliegen, daß von Friil1-
lings- und Herbstgeneration i1n ricl1 tigen Sinne nt1r da11n 
gesprochen werden könnte, ,venn es sich u1n zwei Doppelgenerationen 
handeln würde. 

Fiir Arn,1,adillid·iit11t ist diese Frage '-'Orläufig noch un1 so 
zvveifelhafter, als die erl1eb1ichen Verschiede11heite11 im Auftreten 
von Weibchen mit Marsupi 11m teilweise auf die großen Unter­
schiede in der vertil<alen Verbreitu11g zurückzuführen sind. 
De11nocl1 bi11 icl1 de1· Ansicht, daß bei A r11tad·illidiitm auch i11 den 
tieferen Lagen zwei Doppelgenerationen 11icht vorkommen. 

A11genommen, daß dies der Fall ist, ergibt sich fiir diejer1ige11 
Arte11, welche vvie Ar1ttadillidii11r1, opac·1t11i in ihrer vertikal c 11 
Vcrbreit11ng verhältlicl1 \Veit ausgreife11, die l\tiöglicl1keit, daß 
,·011 einer gc,vissen Höl1c ab oder hci der Verlzürzt1ng der gt1te11 
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Jahreszeit bis zu einer gewisse11 Grenze, eine Doppelge11erati<Jn 
au sf äll t. Es ist dies ein interessantes Problem, welches in dieser 
Fassung n1. W. bisher 11icht erka11nt worden ist. 

Wir l1aben jedocl1 at1ch mit der andern l\l[öglichl(eit zu recl1ne11, 
daß bei Hochgebirgsasseln die Doppelgeneratjc>n zu einer einfachen 
Generation redt1ziert ,vird. Vorläufig wissen \Vir freilich überhaupt 
11icht, ob das möglich ist. l\fan könnte sich sogar vorstellen, daß 
die Not\vendigkeit der Doppelgeneration ein rlie Verbreitung 
vieler Asseln nach obe11 (in den Hochgebirgen) einscl1ränkendcr 
Faktor \1/äre ! -

Es scheint mir wichtig zu sein, a uJ diese verscl1iedcnc11 Mög­
lichl{eiten hinzuweisen und dan1it zugleich für entsprechend<.: 
Untersuchungen eine Anregung zu bieten. 

Übergehe11d zt1 den bisherigen Beobachtungen i.iber das A11f­
treten weiblicher Armadillidium opacu111, mit Mar~11pium ergibt 
sich folge11des: 

Die zahlreichsten opacit111, n1it Eiern oder Embryonen \\'Urdcn 
von Carl in der Sch,veiz beobachtet, und z,var die 1'1ehrzahl in 
den Monaten Juli und August. Außerdem gibt er je ein einzelnes 
~ 1nit Marsupit1n1 an von Ende April bei Genf, Juni bei Basel 
und sogar 18. X. aus ,,1250-1400 n1'' Höhe aus einem \Valde 
im Wallis 10 ). Es liegt somit eine Zeitspanne ,Ton fast einem 
halben Jahre vor, z,vischen der Beobachtung des ersten und 
des letzten Marsupialweibchens, wobei a.llerdings ei11e Abkürzung 
u111 vielleicl1t einen l\'.Io11at 111it Rücksicht darauf zu erfolgen hat, 
daß das erste Auftreten in einer Höhe von nur et,va 400 m und 
das letzte Auftreten etwa 900 111 höl1er beobachtet \VUrde. Kel1men 
wir aber auch n1rr fünf l\Ionate als den Zeitraum an, innerhalb 
welches Weibchen mit Brutraum a11 einem bestimmten Ort auf­
treten, dann ergibt sich nur scheinbar die ~Iöglichkeit der Ent­
,vicklung von z,vei Doppelgenerationen. 

Gräv e beobachtete nur ein einziges ~ mit Embryonen, und 
z"\ivar an1 30. Juni. Es hatte 37 Embryonen im Brutraum. Aus 
meinen eigenen schon obe11 n1itgeteilten Befunden ergibt sich also, 
daß ich insofern Carls Beobachtungen bestätigen konnte, als 
auch von mir die meisten lVIarsupial\.\1eibchen im Juli und August 
beobachtet wurden und außerde1n ein einzelnes am 11. IX. 

1111 oberbayerischen Voralpengebiet scheint nur eine Doppel­
generation jährlich zur Entvvicklung zu gelangen. 

An dieser Stelle möge auch noch der sexuelle Farben­
dimorphismus Er,•{ähnung finden, doch beschränke ich mich auf 
die Mitteilung, daß meine Beobachtt1ngen in dieser Hinsicht die 

10) Carl schreibt auf S. 220: ,,Im Neuenburger Jura findet man in der 
zweiten Hälfte Juli überall gleichzeitig fast alle Weibchen mit gefülltem 
Brt1traum, daneben halbwüchsige Tiere mit den Jugendmerkmalen, einer 
weniger ergiebigen Fri.ihlingsgeneration angehörend.'' - Bezieht sich da.<J 
,,weniger ergiebig'' daral1f, daß· die Frühlingsgeneration im Jt1.ra Ullr spär­
lich auft,ritt, oder atlf eine geringere Zahl ,,on Embryonen in derselben? 
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Angaben Carls unter ,,Variation'' auf S. 219 ,-ollko1nmen be­
stätigen, so daß auch ich die var. alpicoluni Dollfus für unge1-ecl1t­
fertigt erl<läre. Ich möchte nur darauf hi11weisen, daß das einzige 
(oben erwähnte) i11 ganz waldlosen1, offene111 Gelände von n1ir 
gefundene Männchen zugleich als einziges eine a uffalle11de gelbe 
Sprenkelung at1f schwärzlichem Grunde aufweist. 

f) Schi üssel für die deutschen Armadillidi um ... Arten nach 
männlichen Sexualcharakteren. 

Aus dem Bereich der Germania zoogeographica kennen 
wir sechs Armadillidium-Arten, welche als wirklich ei11heimische 
nachgewiesen worden sind. Hierzu kommt als 7. Art A. nasut11m 
B.-L., welche jedoch nur in Warmhäusern beobachtet wordL·n 
ist und somit als eingeschleppter Fremdling hier außer Betracl1t 
bleiben soll. 

Die mä11nliche11 Sexualcl1araktere l1abe icl1 in 111einen friiheren 
Aufsätzen über Arniadillidiiden nicht berücksichtigt, jedoch auf 
deren systematische Wichtigkeit für ,veitere Untersuchungen be­
reits hingewiesen. Auf diesen1 Gebiete habe ich stets den Grund­
satz vertreten, entvveder grü11dlich oder gar nicht. 

In seinen1 Aufsatz iiber die französischen Armadillidium-Arten 
(Feuille d. jeunes naturalistes, No. 259, Mai 1892) hat Doll f u s 
die männlichen ersten Pleopoden schon teilweise ben11tzt, aber 
sei11e Beschreibung ist so knapp t1nd die Abbildungen sind zum 
Teil so ungenau, daß ihr vVert nur ein halber ist. So werden z. B. 
in Abb. 18 und 19 die 1. Endopodite von pictuni und pulcliell·z1,n1, 
dargestellt, ohne daß von de11 charakteristischen Gebilden a1n 
Ende derselbe11 etwas zu sehen wäre. Die Abbildung 18 ,1on 
p-ictut11, ist überhat1pt nicht richtig. Das 7. männliche Beinpaar 
wurde zuerst ,ron Carl 1908 in seinen scl1,veizeriscl1e11 Isopoden • 
berücksichtigt. Obwohl die Darstellungen Carls von den 1nän11-
licl1en Pleopodcn im Vergleich n1it denen , 1on Dollius entscl1ieden 
eir1en Fortschritt bedeute11, si11cl doch an ihnen und denen des 
7. Beinpaares 1nancl1c Charaktere 11icht uder 11icl1t ganz ricl1tig 
zu1n Ausdruck gebracl1t worden, so aucl1 z. B. das 7. Bein des 
opacum-cJ. 

Für die richtige Bewertung der männlichen Sexualcharaktere 
ist es selbstverständlich von größter Bedeutung, daß sie nicl1t 
nach ,,ereinzelten Stiicl<en, sonder11 nach einer Serie von n1öglichst 
verschiedenen Gegenden und Ländern entstamn1enden Tiere11 ver­
gleichend studiert werden, um die ständigen u11d ,,ariablen 
Erscheinu11gen möglichst f estzustelle11. Ein solches Studiun1 auf 
Grund von Serien habe ich für vulgare, opaci1,11i, pict·it11i t1nd pul­
chelluni durcl1geführt, vvährend für zenckeri und versicolor wenig­
stens Vertreter aus je Z\Vei weit voneinander entfernte11 Gegenden 
berücksichtigt worden sind. Es ergeben sich so ,~richtige und be­
ständige Charaktere, daß ich in1 folgenden unse1·e deutschen Arten 
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sowohl nach dem 7. Beinpaar als auch nach de11 1. Pleopoden in 
scharf unterschiedener Weise gruppieren konnte. 

1. Armadillidium-Schliissel nach dem 7. männlichen Beinpaar. 
(Es l<ommt l1ierbei stets Prc;filansicl11. i11 Betracht, ,, 1ie sie 

für die 1nil<rosl<o11ischc11 Präparate 11aturnot,,·e11dig ist.) 
a) Ischiopodit gekrümn1t t1nd dal1er unten 1nel1r ocler ,,·eniger 

stark ausgebucl1tet, an1 Ende unten gegen das l\Ieropodit heraus­
rage11d u11d 111ehr als dc>ppelt '-<> la11g wie dieses (Abb. 1:3). 

1. vulgare aut. 11) 

b) Ischiopodit ni cl1 i gel<rii111n1t, dal1er unten ganz cJder an-
11äher11d gerade begrenzt, a111 Ende n1eiste11s gar nicht (Abb. 15 
und 16), nur bei P•1:ct·1tni deut1icl1 gegen das l\Icrl,podit l1erauc,ragcnd 
(Abb. 14), meistens 11/ 2-1 2/ 3 n1nl, seltener c1,,ppclt ~<> ]ang ,vie 
dieses. c, d, 

c) Das Meropotlit s11ringi t1111 Grt1nde 11nt c11 cll~ abgl'rt1ndeter 
B11cl<el rnel1r oder weniger starl~ gege11 da~ r~c]1ic1p<Jdit ,·c,r, 
\i\rähre11d oben das Merupodit grund,, 1ärts 11icl1t eingesc l111ürt i~t. 
Es sitzt et,,,as schief i11 das Iscl1it111t>dit eingcfi.igt (Abl) lß). 

x Carpopodit 11t1r dc.>ppelt su l,1ng \Vie brc.it. :i\Icr<Jpridit 
unten recht s t ar l{ gegen das Iscl1ic,podi t ,·c,rs1)ri11ge11<l. 

2. opacum B -L t111d Carl 
X X Carpopudit 2 ~ 2 111al su lang ,,,ie l)rcit. :;\Icrc,p< dit t1ntcn 

1111r mäßig gegen das Ischiopc>d it ,·orsp1ingencl. 
3. versicolor quinqueseriatum "\rerl1. 

d) Das lVIero1Juclit springt unten nicht gegen das Ischiopodit ,·ur, 
ist vieln1ehr oben an1 Grt1nde n1ehr oder ,,,e11iger eingeschnürt 
(Abb. 14 und 15). e, f, 

e) Ischiopodit so lang ,,·ie das Basale, gegen das Ende nt1r 
vvenig verdickt, a111 Ende zugerundet (Abb. 15). 

4. zenckeri Bra. t111d B.-L. 
f) Iscl1iopodit gegen das E11de kräftig keulig ,~erdicki:, an1 

E11de selbst schräg abgeschnitten (Abb. 14). 
X Bestachelung unten am l\1eropodit kurz und spärlich. 

5. pulchellum B.-L. und Carl 
X x Bestachelt1ng unten am 1\Ieropodit dicl1t und lang 

(Abb. 14). 6. pictum B.-L. 11nd Carl 

2. Armadillidium-Schlüssel nach den 1. und 2. männlichen Pleo­
poden. 

a) 1. und 2. Exopodit am Außenrand in der Gegend der ~Iün­
tlung der Trachealsysteme mit tiefer, kerbartiger Einsch11ü­
rung (Abb. 10 und 12 tr). 1. pictum und 2. pulchellum. 

11 ) Die von Dahl 1916 vorgenommene ~.derung des Na111;ens ~eser 
allgemein beka1mten tmd bestens chara,kter1s1erten Art kann 1cl1 nie- ht 
billigen. Diese Änderung ist überflüssig . 

• 
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b) 1. und 2. Exopodit am Außenrand in der Gege11d der 
l\Iündu11g der Trachealsysteme oh11e Einsch11üru11gen c, d, 

c) Enden der 1. Endopodite nicht oder nur unbedeutend 
nach außen gebogen, zugleich nicht abgesetzt. 

x 1. Exopodite innen hinten ohne Ausb1-1chtung, außen 
hinten am inneren Ende der Trachealfeldleiste abgesetzt, End­
lappen vorragend und abgerundet-dreieckig. 

3. versicolor quinqueseriatum. 
X X 1. Exopodite innen hinten leicht ausgebuchtet, außen 

hinten ohne Absetzung, der Endlappen wenig vorrage11d. 
4. zenckeri. 

d) Enden der 1. Endopodite deutlich nach außen gebogen 
u11d zugleich außen vor dem Ende durch Einschni.irung ab­
gesetzt. 

x Die abgesetzten Endspitzen der 1. Endopodite sind kurz, 
nicht hakig gebogen. 5. opacum. 

x X Die abgesetzten Endspitzen sind kräftig und hakig 
nach außen un1gebogen. 6. vulgare. 

g) Über die ·,vestliche Isopoden-Richtungsgruppe in 
Germania zoogeographica . 

In1 18. Isop.-Aufsatz: Germania zoog. die Verbreitung der 
Isop. terrestria im Vergleich mit derjenigen der Diplopoden, 
Zoolog. Anz. 1917, Nr. 12 und 13 schrieb ich auf S. 36: 

,,Die Richtu11gsgruppen sind die Vereinigunge11 der aus 
einer bestim111ten Himmelsrichtung im Laufe der Zeite11 unter 
dem Wechsel der Klimate anmarscl1ierten, geographisch gegen­
sätzliche11, also West- und Ost-, Nord- und Südtiere.'' - Als haupt­
sächlichste l{ommen die West- und Ostgruppe in Betracht. 

Während ich S. 366-372 für die Ostgruppe 15 Arten und 
unter diesen bereits Armadillidium versicolor quinqueseriatum t1nd 
zenckeri nachgewiesen habe, konnte ich fi.ir die Westgruppe nur 
8 Arten angeben, unter welchen sich kein Armadillidium befand. 

In diese111 Aufsatze habe ich jedoch durch eingehende Unter­
st1chung den Nachweis geliefert, daß 

9. Armadillidium pictuni, 10. A. pulchellum und 11. A. opacum 
für Deutschland als Mitglieder der Westgruppe in Betracl1t 
komn1en. Im 18. Aufsatz war dieser Nachweis noch nicht geliefert 
und mußte ich sie deshalb als weitverbreitete Arten in Betracht 
ziehen. Nunmehr bleibt also unter den deutschen Armadillidium­
Arten nur vulgare übrig, welche als wirklich weitverbreitete. 
wede1- der Ost- noch Westgruppe angeschlossen werden kann. 

Durch den Na.chweis der westlichen Natur der in diesen1 
Aufsatz 11äher erörterten drei Armadillidium-Arten vvird das Über­
wiegen der östlichen Isopoden noch nicht aufgehoben. Da­
gegen ändert sich wesentlich ein anderer Gesichtspunkt, nämlich 
das Verhalten der westlichen und östlichen Forme11 zur Harz-

3* 1. Heft 
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Regensburger Linie. Während ich a. a. 0. S. 372 ,,ic·r östliche 
Arten nachwies, welche c.liese Linie nacl1 \Vesten weit üher­
schritten haben, pilden nunmehr die ,,orbesprocl1ene11 drei Arnia­
dillidium-Arten das Gegenst ücl<: dazu, indem sie alle die Harz­
Regensburger Li11ie \Veit nacl1 Osten überschritten l1aben. 

Schließlich n1öchtc ich noch darauf hin\veisc11, dclß A r111,adilli­
diitm pictum und pulcliellu1n nicht nur durcl1 ihre charakteristische 
Zeicl1nung, ihre Lebcnsvveise und Verbreitung, sondern aucl1 durch 
die cigentü111liche Bescl1affenheit der auch im Vorigen bc:.1Jrorl1enen 
1. u11d 2. Exopodite der Pleopoden eine scl1arf u1nschriebene 
Stellung innerl1alb der Gattung Ar11iadillidiu111, ei11ncl1111en. 

Die südwestliche Herkunft des Ar11iadillid1·i,n1, opacit111, ,vird 
ferner bezeugt durcl1 seine siid,vestlicl1cn V cr,vandten, nämlicl1 
die italieniscl1e11 (und südfranzösiscl1en) Arte11 sordidu111, Dollf . 
sowie florentinuni und dollfusi Verb. 

Erklä1·ung der Abbildungen im Text. 
Abb. 1 und 2 Porcellio (Po·rcell1·u11i) /iz111ianits "\1erl1. 

1. Die l1interste11 Seg111ente ,·on ube11 u11cl l1i11tc11 gL-::,el1e11, 
X 56. 

2. EndstücJ.~ eines Endopodit der 1. 1nännlicl1en Pleopudc11, 
X 220. 

Abb. 3-5 Porcell1'0 (Po1'celZ.iu11i) graevei 11. sp. • 

3. Die l1intersten Seg111ente ,Ton uben und l1inte11 ge::.el1en, 
X 56. 

J. Die Endteile der Endopodite der 1. 111ännlichen Pleopt,den 
nebst de111 l1i11tersten Sti.icl~ des Genitalkegel::, (oe) ,·un 
unte11 l1er dargestellt, 1' Spern1ari11nen, g Anfang derselben, 
X 125. 

5. Ein 1. Exopoclit cler n1ännlicl1en Pleopoclen, tr ~Iündung 
des Trachealbezirl<:es, x 125. 

Abb. 6-8 Porcellio (Po1'celliu11i) co11,spers11s I{,Jcl1 
6a. Die Endteile der Endopodite der 1. 111ännlicl1en Pleo­

poden nebst de111 hintersten Stück des Genitalkegels (gk) 
,ro11 unten l1er dargestellt, g ... l\.11fang der Sper111arinnen. 
w \Vulst Z\\'ischen Grund- und Endteil der Endopodite, 
X 125. 

6b. Spitze ei11es 1. Endopodit (,·0111 Titisee), ~, 220. 
7a. Das 1. 111än11licl1e Pleopoden-Exopodit nacl1 einem Stuck 

aus Oberbayern, X 125. 
7 b. Das 1. n1ännliche Pleopoden-Exopodit nacl1 einem Stück 

aus de111 Allgäu (Dietersbachtal 1300 m), X 125. 
8. Iscbiopodit (iscli) und Stück des Basopodit ,·0111 7. Bein­

paar eines c! '\'Om Kochelsee, x 56. 
Abb. 9 und 10 Ar111,adillidiu1„1, pict1,in1, (ge11,ui11,u111,) B.-L. t1nd Carl O· 

9a. Endteil eines 1. Pleopodenendopodit (Bezeich11t1ng ,,·ie 
vorher), X 125. 
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9 b. Das t1n1gebogene Endstiick desselben, x 220. 
10. Ein 1. Exopodit, X 56. 

Abb. 11 und 12 Armadillidiuni pictum rlienanum n. subsp. (Sieben­
gebirge). 

11. Endteil eines 1. Pleopodenendopodit und hinteres Stiiclc 
des Genitall{egels (gk) ,,an unte11 gesehen, x 125. 

12. Ein 1. Exopodit, x 56, nach einem O aus der Nordv\rest­
sch,veiz (Hergis,,ril). 

Abb. 13 Armadillt"diit111, vztlgare aut. (von Pappenheim). Ischio­
podit (isch) und Meropodit (me) des 7. männlichen Bein11aares 
im Profil dargestellt, x 80. 

Abb. 14 A11m. pictu1n (ge11,ui11,u111,) B.-L. und Carl (,,on Füssen). 
Dasselbe, x 80. 

Abb. 15 Arrr1,. zenckeri Bra. u11d B.-L. (von Reichenhall). Dasselbe, 
X 80. 

Abb. 16 Arrri. opacuni B.-L. und Carl (,1on Berneck). Dasselbe, 
X 80. 

Über die Gattung Elytracantha Kleine. 
Von 

R. Kleine, Stettin. 
(Mit 8 Textfiguren.) 

El')1traca1'itlza pogo11,ocerus Mont1·. l1at Jahr und Tag bei Ectoce11iits 
ein beschauliches Dasein g·efi1l1rt. Es gehört schon eine ziemliche 
Naivität dazu, eine so ganz abweichend gebaute Form bei Ectoce111,us 
zu lassen, aber ,,vir finde11 sie selbst in der ,, Genera Ins.'' und im 
,,Catal.Col. '' daselbst wieder. Die Griinde erschienen mir hinreichend, 
pogonocerus aus dem Gattungs1nassiv von Ectoce11itts heraus­
zunehmen und i11 eine eige11e Gattung zu bringen. Das ist geschehen 1) 
und daselbst ist auch nachzulese11, wie ich die Gattung auffasse. 

Nun l1abe icl1 in1 Staudi11gerschen lVIaterial cjne \'\'eitere 
Elytracantlia-For111 aufgefunden, und da111it bestätigt sicl1 111eine 
Vermutu11g, daß der Gattungscharal(ter ein absolut feststel1ender 
ist und die Differenz etv\1aiger ,veiterer Ali:en de11selben nicht be­
einträchtigen sondern höchstens modifizieren kann. Die net1e Art 
liegt mir in beiden Geschlechtern ,,or; zunächst ,vill icl1 die Be­
schreibung geben. 

Elytracantha eerberus n. sp. 

0 Einfarbig violettsch,varz bis rein sch,varz, höchstens clie 
Sche11kel an der Basis et,vas aufgeheTit, Scl1muckflecl<en hlL1trot, 
111it Ausnahme der Unterseite n1att. 

·) Stettiner Ent. Ztg. 1914, p. 233 1.,111d iJ:>icl. 1915. 1) 59. 

l. TTt-rl 
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